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Nummer 39.

Abonnement spreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffuet. W
Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags. t

Sonntag, den 10. März 189. 68. Jahrgang

Jnſertions-Gebülhr
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft,

ger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)

Die r Reihe II Nr. 1 bis 20 zu den Schuldverſchreibungen der
Preußiſchen eonſolidirten Staatsanleihe von 1885 über die Zinſen für die
Zeit vom 1. April 1895 bis 31. März 1905 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der folgenden
Reihe werden vom 1. März 1895 ab von der Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtr.
92/94 unten links, u von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und
der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheire können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die RegierungsHauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a. M. durch die Kreictaſſe bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem Formulare ebenda und in Hamburg bei dem kaiſer
lichen Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu haben ſiad. Genllgt dem Einreicher eine nummerirte Marke
als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheini
gung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar,
mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung
iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern derr Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat derſelben
die Anweiſungen mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird, mit
einer Empfangsbeſcheinigung v.rſehen, ſogleich zurückgegeben unb iſt bei Aushändigung der Zins
ſcheine wieder abzuliefern. Formulare za dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzial
kaſſen und den von den Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen
Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine
nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind in dieſem Falle ſind die
Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staa'spapiere oder an eine der genannten Provinzial
kaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 13. Februar 1895.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die Einkommenſteuer-Zu

und Abgangsliſten für die 6 Monate October 1894 bis einſchließlich März 1895 welche auf
Grund der über die Zu und Abgänge geſührten Controllen von den Gemeinde- Vorſtänden anzu
fertigen ſind, in einfacher Ausfertigung mit den zur Begründung er'orderlichen Belägen be
ſtimmt bis zum 18 d. Mts. bei Vermeidung der Abholung durch beſonderen Boten auf
Koſten der Säumigen an mich einzureichen. Ueber die bis zum Jahresſchluſſe (31. März) noch
vorkommenden Zu und Abgänge ſind Nachtrags- Zu bezw. Abgangsliſten aufzuſtellen und bis
zum 2. April ec. hier vorzulegen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes:
1. Aufnahme in die Zu und Abgangsliſten finden nur die Cenſiten mit einem Einkommen

von mehr als 900 Mark jedoch ſind für ſdie Cenſiten von weniger als 3000
Mark, und für die mit mehr als 3000 Mark Einkommen geſonderte Liſten
einzureichen.

Zur äußeren Kennzeichnung iſt auf der Titelſeite der Liſten über dem Vordruck für die Steuer-
pflichtigen von weniger als 3000 Mk. die Nummer „1,“ für die mit höherem Einkommen die
Nummer „2“ ohne weiteren Zuſatz zu vermerken.

2. Bei Neuv.ranlagungen iſt ſtets das ſteuerpflichtige Geſammteinkommen anzugeben.
3. Bei Nachveranlagungen infolge Erbſchaft muß der Todestag des Erblaſſers, das urſprüng-

lich veranlazte, ſowie das hinzugetretene Einkommen erſichtlich gemacht ſein. Fällt der Todestag
des Erblaſſers in das Vorjahr, ſo darf die Angabe nicht fehlen, mit welchem Betrage die Steuer
für die in Betracht kommenden Monate unter Zugang aus Vorjahren in Einnahme erſchei t. (ecfr
auch Punkt 6.)

4. Jn den Zugangsfällen iſt ſtets der Zeitpunkt anzugeben, mit welchem die Steuer am bis
herigen Wohnorte der Cenſiten in Abgang kommt.

5. Jeder Abgang, welcher durch den Verzug eines Steuerpflichtigen in eine andere preußiſche
Gemeinde 'entſteht, iſt durch einen in Artikel 75 der Ausführungs Anweiſung zum Einkommen-
ſteuer-Geſetz vom 5. 8. 91 vorgeſchiebenen Belag zu begründen. Auch iſt in der Liſte die erſolgte
Ueberweiſung der Steuer nach dem neuen Wohnſitz der Cenſiten zu vermerken.

Die Abgangsliſten ſind durchlaufend zu nummeriren. Die laufende Nummer iſt in Klammern
über die Nummer der Einkommenſteuerrolle zu ſetzen.

6. Bei in Folge Ablebens von Steuerpflichtigen entſtehenden Abgängen ſind ſtets die Erben
und Ort der Art der Veranlagung derſelben anzugeben (ſiehe Punkt 3.)

7. Eine Abgangsſtellung veranlagter Einkommenſteuerbeträge aus dem Grunde, weil der
Steuerpflichtige heimlich verzogen und nicht ermittelt iſt, findet nach den Vorſchriften des Artikels
78 a. a. O. nicht ſtatt. Vielmehr ſind derartige unbeitreibliche Steuerrückſtände geeigneten falls
Jl Grund der Beſtimmungen des S 64 des Geſetzes bezw. Artikel 82,6 der Abweiſung niederzu
chlagen.m Uebrigen weiſe ich auf die im Artikel 75 bis 80 der Ausführungs Anweiſung (Extra-

Beilage zum 7. Stück des Regierungs- Amtsblattes vom 13. 2. 92) enthaltenen Vorſchriften über
die Einkommenſteuer-Zu- und Abgänge hin.

Merſeburg, den 4. März 1895.
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion. J. A: v. Marées.

Rekruten-Muſterung.
Die diesjährige RekrutenMuſterung findet ſür den Kreis Merſeburg

den 19., 20, 21., 22., 283., 25., 26. und 27. März er.,
und zwar in folgender Ordnung ſtatt:

den 19. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Altranſtedt, Teuditz und Kitzen

den 20. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für die
5 e und die Dörfer und Gutsbezirke der Amisbezirke Großgörſchen und

elitz a/S.den 21. März, früh s Uhr in Schkeuditz im „Rathhauſe“ für die Stadt Schkeuditz
und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Kleinliebenau, Wehlitz, Altſcherbitz
und Modelwitz;

den 22. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg
den 23. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts-

r d Amtsbezirke Dürrenberg und Meuſchau und die Städte Schafſtedt und
auchſtedt;den 25. März, ſrüh 8 Uhr im „Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke der

r Großgräfendorf, Wallendorf, Frankleben, Spergau und Nieder-
elobicau;den 26. März, früh 8 Uhr im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts
bezirke der Amtsbezirke Holleben, Dölkau und Delitz a. B. und zwar die Ortſchaften
jnnerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung

v. Hoffmann.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1872-—1874, welche noch keine definitive Ent
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in
ihren Orten reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts c. Behörden wird mit
Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach 8 62,1 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts und Gutsbehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann
ſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Mufterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleich
zeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren und durch die Orts c.
Vorſteher am Muſterungstage früh S Uhr im Äushebungslocale abzugeben, um hiernach die
Mannſchaften ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen der Ortsrichter iſt
daher durchaus nothwendig.

Die Stammrollen des Jahrganges 1873 und 1874 ſind durch die Orts e
Behörden ebenfalls mit zur Stelle zu bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis
mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhilfe von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen oder ihre Nichtgeſtellung durch triſtige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im g 26 der Wehr-
ſagt angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ein follte.

Mannſchaften, welche an Epilepſie oder ähnlichen Zuſtänden leiden, haben dies durch 3 Zeugen
ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer

hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzabringenden Reklamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar
im 4. Stück des Amtsblattes de 1860 hingewieſen und beſtimmt:

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla
mationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben

ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

9. März er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß
8 33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Betheiligten
ſie vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit deſſelben anbringen und daß ſpätere Rekla
mationen nur inſofern zur Berüchſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsunfähigkeit derſelben
feſtſtellen zu können. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des Erſatzgeſchäfts, alſo den 27. März, findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungsnummer ziehen will, muß an dieſem Tage noch-
mals vor der Erſatz-Commiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das ClaſſifikationsGeſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturms I. und II. Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve an
gehörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

9. März er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir ein
zureichen.

Merſeburg, den 21. Februar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde Kranken Abonnement aufmerkſom. Der

Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk. Abonnements auf das Jahr vom
1. April 1895 bis ult, März 1896 erſuchen wir im Kommunal-Büreau bei dem Stadtſekretär Herrn
Schul z unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes anzumelden,

Merſeburg, den 5. März 1895. Der Magiſtrat.
Stadtvero rdneten- Sitzung.

Montag, den II. März, Abends 6 Uhr.
Tagesordnung: 1. Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 2. Antrag des Vorſtandes des

Hausbeſitzervereins. 3. Annahme von Legaten.
Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg den 5. März 1895.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh der Wittwe Löffler in Klein-

lauchſtädt iſt erloſchen

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg. für Private

Benkendorf, den 8. März 1895. Der Amtsvorſteher.
Merſeburg, 9. März 1895.

Das Rilizheer.
Jm Reichstage vertheidigte der Abgeordnete

Liebknecht mit einer langen, unendliche
Richtigkeiten enthaltenden Rede den alljährlich
wieder auftauchenden ſozialdemokratiſchen Antrag,
betreffend die Umwandlung der jetzigen Heeres
organiſation in eine Miliz-Wehrordnung.
Es war den Rednern aus dem Hauſe, den
Herren v. Baumbach, Rickert und v. Pod-

Sierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt,“

bielski, nicht ſchwer, in Ernſt und Humor der
ſozialdemokratiſchen Siebenſchläferei zu antworten

Natürlich war der ſchon ſo oft miß-
brauchte Name Schornhorſt auch diesmal wieder
von Herrn Liebknecht ſür ſein Jdeal in's Feld
geführt worden, aber die gründlich wiederlegen-
den Antworten durch die authentiſchen Aeuße
rungen des genialen Feldherrn blieben auch dies
mal nicht aus. Lebhafte Zwiſchenrufe und
perſönliche Wortgefechte zwiſchen den alten Rivalen

Liebknecht und Rickert trugen zur muntern
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Stimmung des Hauſes bei, und man verließ
dieſen Froſchmäuſekrieg in der Gewißheit, ihn
nicht ohne Heiterkeit gekämpft zu haben.

Wer wollte es den Sozialdemokraten ver
denken, daß ſie geſchworene Feinde unſerer gegen
wärtigen Heercseinrichtung ſind. Sie ſchwärmen
für eine „allgemeine Volksbewaffnung,“ und bis
dieſe, mit der natürlich der Beginn einer neuen
Revolution zuſammenfallen würde, erreicht iſt,
verlangen ſie Enführung einer ſogenannten
Milizarmee, wie ſie zum z. B. die Schweiz hat.
Damit, ſagen ſie, würde ein weſentlicher Fort
ſchritt gegenüber unſerem jetzigen Syſtem crreicht,
eine Beſcitigung der jetzt in der Armce angeblich
herrſchenden Mißſtände ohne weiteres gegeben
ſein. Die Wortführer der Sozialdemokraten
werden nicht müde, unſere braven Vaterlands-
Vertheidiger, die Helden ous dem großen Kriege
von 1870 als „rohe“ vo er „verthierte Söldner“,
„Schergen der Staartsgewalt“ und was derlei
niederträchtige Bezrichnungcn mehr ſind, zu
tituliren, während deren Blätter jedes unlieb-
ſame Vorkommniß in der Armee ſofort in über
triebener Weiſe zar Sprache bringen und öffent-
lich an den Pranger ſtellen und umgekehrt be
haupten, deß bei dem Milizſyſtem ſo etwas gar
nicht möglich ſei.

Schrieb doch neuerlich das führ ude Organ
der Sozialdemokratie, der „Vorwärts“, indem er
lebhaft für das Schweizer Weilizſyſtem cintrat, es
ſeien bei demſelben „disziplinariſche Aus
ſchreitungen“ noch viem s vorgekommen, eden-
ſowenig ſchwere Soldatenm'ßhandſungen, und zwar
aus dem einfachen Grunde nicht, „weil der
demokratiſche Geiſt es verhivdere, daß Vorgeſetzte
ſich in dauernden Gegenſatz zu ihrer Mannſchaft
brächten.“ So der „Vorwärts“ wörtlich. Der
ſelbe „Vorwärts“ hatte aber wenige Wochen
früher, als von gewiſſen anſtrengenden
Uebungen ſchweizeriſcher Truppen bei Gelegenheit
eines Eotthardüberganges derſelben in den
Zeitungen berichtet wurde, folgendes geſchrieben:
„Der Militarismus mit ſeinem Gefolge von
Offiziersüberhebung hat nun auch in der Schweiz
ſeinen Einzug gehalten,“ und: „am Gottihard iſt
eine neue Soldatenſchinderei in der Weiſe verübt
worden, daß ein Bataillon 20 Stunden lang
unterwegs geweſen iſt, ſo doß die Leute vor
Schlaf und Müdigkeit in den Reihen niederge
fallen ſind.“ Wie reimt ſich das nun zuſammen

Dabei ſteht aber feſt: erſtens, daß unſer Heer
von den Vertretern aller Nationen als ein wirk-
liches Muſterheer anerkannt wird nachdem ſich

alle anderen bilden und bilden müſſen wenn
ſie Erfolge erzielen wollen, wie denn auch
vie japaniſche Armee ihre Ueberlegenheit
über den Gegner mit dem Umſtande ver
dankt, daß ſie nach deutſchem Muſter ge
ſchult iſt. Und zweitens: Daß die Milizarmee,
ganz abgeſehen von allen anderen Mängeln, auch
nicht einmal billiger, ſondern ſogar koſtſpieliger
iſt, als unſer Heer, und dabei doch nichts
leiſtet. Wer das letztere nicht glauben will,
der leſe eine Schrift, die kürzlich der
ſchweizeriſche Generalſtabsmajor Gertſch unter
dem Titel veröffentlicht hat: „Disziplin
oder Abrüſten.“ Jn dieſer Schrift verlangt er
kurz und bündig unter Hinweis auf die wieder

holten J von Disziplinloſigkeit
in der ſchweizeriſchen Armee, wie ſie
z. B. aus Anlaß der Teſſiner Unruhen vor
gekommen ſind, daß man entweder eine ſtrenge
Dis ziplin in der Armee herſtellen, oder aber
dieſelbe als ein unnützes und koſtſpieliges Jn
ſtitut lieber gleich beſeitigen, das heißt
abrüſten müſſe.

Aber freilich auf die Sozialdemokraten wird
auch das keinen Eindruck machen, denn auch die
Forderung der Milizarmee iſt bei ihnen nur
Humbung, mit welchem ſie denjenigen Sand in
die Augen ſtreuen wollen, welche für die
eigentliche und letzte Forderung der Sozial
demokratie, Beſeitigung aller Heeresein-
richtungen und Umſturz der ganzen
gegenwärtigen Staatsordnung, noch
nicht reif ſind.

Von der Reiſe des Kaiſers.
Unſer Kaiſer beſichtigte am Donnerſtag kei

Brunsbüttel die Anlagen des Nordoſtſee-
kanals. Nach kurzem Aufenhalt ſchiffte ſich
der Kaiſer wieder an Bord des Panzerſchiffes
„Kurfürſt Friedrich Wilſelm“ ein und erledigte
im Laufe des Tages Regierungsangelegenhciten.
Das Panzerſchiff ankerte Abends in der Weſer
mündung beim Hoheweg Leuchthurm. Am
Freitag traf der Kaiſer an Bord des „Kurfürſt“,
beg leitet von den Panzern „Frithjof“ und
„Prinzeß Wilhelm“ auf der Rhede in Bremer-
haven ein, beſichtigte dort die Hafenanlagen
und trat ſodann mittels Sonderzuges die Rück
reiſe nach Berlin an. Unterwegs nahm der
Kaiſer in Bremen einen kurzen Aufenthalt.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Freitag die zweite

Berathung des Militäretats ſortgeſetzt. Zu dem
Kapitel Naturalverpflegung liegen zunächſt zwei Vorſchläge
vor die Budgetkommiſſion will von den Geſammtausgaben
4000 Mark geſtrichen haben, und der Abg. Schädler
(Cir.) verlangt die Fortſetzung der Verſuche mit der Ver
abreichung warmer Ab. ndkoſt an die Truppen und die
Einſtellung der Koſten des warmen Abendbrods für alle
Truppen in den Etat 1896/97. Abg. v. Vollmar (ſozd)
wünſcht eine Cinſchränkung der den höheren Offizieren ge
währten Pferderationen. Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff kann die Erfüllung dieſes Wunſches nicht
in Ansſicht ſtellen. Abgeordneter Graf Arnim Reichs
partei) iſt daſür, daß die Proviantämter ländliche Produkte
direkt dei den Produzenten kaufen ſollen. Abg. Richter

(frſ. Voltksp.) bemerkt, es kämen hier nur die Rückſichten
auf die Steuerzahler in Frage, die Militärverwaltung
ſolle die Waaren dort kaufen, wo ſie am billigſten zu
haben ſeien. Abz. v. Podbielski (konſ.) beantragt
eine Reſolution, nach welcher für 1895/96 die Mittel
bereit geſtellt werden ſollen, um den Quartierwirthen,
welche während der Truppenübnngen den Mannſchaften
die Verpflezung freiwillig verabfolgen, eine Vergütung
nach den Sätzen für die Marſchverpflegung gewähren zu
können. Kriegsminiſter Bronſart von Schellewn
dorf ſteht dem Vorſchlag ſynpathiſch gegenüber. Staats
ſekretär Graf Poſadow sky ſtellt zur Regelung der An
gelegenheit eventuell einen Nachtragsetat in Aufſicht.
Nachdem der Abg. Schädler (Ctr) ſeine Reſolution
bezüglich des warmen Abendbrods ſüc die Mannſchaften
begründet hat, erklärt der Kriegsminiſter, er
nehme die Anregung zur Verbeſſerung der materiellen
Lage der Soldaten dankbar eutgegen, doch ſei ſie
mit den gegebenen Mitteln ſchwer durchführbar.
Staatsſekretäre Graf Poſadowsky hebt hervor, daß die
Verabreichung von warmem Abendbrod an die Mannſchaften
einen Mehraufwand von S Millionen Mark erſordern
würde bevor man aber nicht wiſſe, ob der Reichstag die
verlangten Mehrforderungen bewilligen werde, könne die
Finanzverwaltung zu vieſer Frage keine beſtimmte Stellung
nehmen. Abg. Richter (ſ. Volksp.) befürchtet, daß die
Annahme der Reſolution für die Bewilligung der neuen
Tabakſteuer verbindlich machen würde. Generalmajor von
Gemmingen widerſpricht dem Bedenken, daß die
Soldaten durch die vorgeſchlagene Einrichtung in der Frei
heit ihres Verkehrs gehemmt würden. Abg. v. Vollmar
((ozd.): Wenn irgendwo, dann ſei hier zum Sparen keine
Veranlaffung. Die Kommiſſion könne anderewo ſoviel
ſtreichen, daß die 8* Millionen herauskämen. Abg.
Hammacher (natlib.) meint, daß die Annahme der
Reſolution zweifellos für neue Bewilligungen verbind
lich mache, und beantragt, die Reſolutionen Schädler und
v Podbielésli an die Kommiſſionen zurück zu ver
weiſen. Abg Schädler (Ctr): Vom theoretiſchen Wohl
wollen werde kein Soldat ſait, man möge daher auch zur
Praxts übergehen. Beide Reſolutionen werden an die
Kommiſſion zurück verwieſen, die beantragte Herabſetzuug
der bei dieſem Kapitel geforderten Summe wird ange
nommen.

Bei dem Titel „Beſchaffung des Bedarfs an Tuch“ wird
eine Reſolution, nach welcher die Vergebung der Tuche
zentraliſirt werden ſoll, ſowie die Herabſetzung der bei
dieſem Titel geforderten Summe auf 5614 848 Mark an
genommen. Bei dem Kapitel „Medizinalweſen“ kommt der
Kriegsminiſter Brounſart v. Schellendorff auf die
Eröcterungen in der Preſſe über den Vortrag eines
deutſchen Arztes auf dem internationalen Aerztekongreß in
Rom zu ſprechen, der ſich auf die Schießverſuche mit klein
tkalibrigem Gewehr auf Kadaver und anatomiſche Präparate
erſtreckke. Namentlich ſei in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
Bezug genommen worden auf ein franzöſiſches Blatt, das
ſich über die Verſuche ungünſtig geäußert habe. Die falſchen
Angaben des franzöſiſchen Blatles ſeien ſehr bald berichtigt
worden es ſei aber zu verwundern, daß ſich gerade hierbei
ein deutſches Blatt auf eine franzöſiſche Zeitung berufen
habe, die derartige von uns gemachten Verſuche natürlich
ungünſtig beurtheile. Daß ſolche Verſuche gemacht würden,
ſei nichts Neues die Aerzte lernten auf dieſe Weiſe die
Wunden kennen. Die Verſuche ſeien aber nicht an menſch
lichen Leichnamen ſondern an todten Pferden und an
Präparaten gemacht und ihre Ergebniſſe vor ganz Europa
in Rom veröffentlicht worden. Auf Anfrage des Abg.
v. Vollmar (ſozd erklärt der Kriegsminifier, daß der
Atlas der Verſuchsergebmiſſe nicht geheim gehalten werde,
er ſei bereit, den Atlas einen ihm von dem Abgeordneten
namhaft zu machenden Arzte zukommen zu laſſen, wenn
ſich dieſer verpflichte, den Atlas nicht zu agnatoriſchen
Zwecken zu gebrauchen.

Zum Kapitel „Tagegelder und Reiſekoſten“ bemerkt
Abg. Bebel (ſozd.), daß die Tagegelder und Reiſekoſten
zu hoch ſeien. Staatsſekretär Graf Poſadowsky er
kennt an, daß das Tagegelder- und Reiſekoſtenweſen
manches Mißliche an ſich habe, aber eine Reform könne
nicht ohne Weiteres durchgeführt werden jedenfalls müßten
bei der Reſorm die Tagegelder von den Reiſekoſten ge
trennt werden. Bei Kapitel „Unteroffizierſchulen“ wird
eine von der Kommiſſion beantragte Reſolution auf Auf
beſſerung der Gehälter der Civillehrer an Unteroſſizier
ſchulen angenommen.

Sonnabend 1 Uhr wird die Berathung fortgeſetzt.

Das Abgeordnetenhaus fetzte am Freitag die
zweite Leſung des Etats der Bauverwaltung fort.
Abg. Martens (natlib) äußert Bedenken, daß die Fähr
einrichtungen am Nordoſtſeekanal ſich als unzulänglich er
weiſen würden. Geh. Oberbaurath Lan ge weiſt dieſe Be
denken als übertriebene Befürchtungen zurück. Die am
Mittwoch von der linken Seite gegen den Abg. Gamp
(freikonſ.) mit Bezug auf ſeine amtliche Stellung erhobenen
Angriffe werden noch einmal in der Debatte erörtert. Abg.
Graf zu Limburg-Stirum (konſ) führt aus, daß die
Betonung der amtlichen Eigenſchaſt eines Abgeordneten
hier vollkommen unzuläſſig ſei, da ſonſt die S.ellung von
Beamten im Hauſe unmöglich werde, während gerade deren
Mitgliedſchaft außerordentlich nützlich ſei. Die Berwaltunge

beamten, die auf der rechten Seite des Hauſes ſäßen, be
kundeten dieſelbe Unabhängigkeit der Geſinnung, wie die
Richter, welche der Linken angehörten. Weiterhin führt dir
Titel „Unterhaltung der Binnengewäſſer und Biunenhäfen“
zu aueführlichen Erörlerungen. Von den Abzg. Graf zu
Limburg-Stirum, v. Buch und Rabe von
Pappenheim wird betonr, daß diekonſervative Fraktion die
laut der Denkſchrift von 1879 verlangten Regulierungsarbeiten
durchaus nicht eingeſtellt, ſondern vielmehr vollendet wiſſen
wolle. Bei neuen Projekten aber ſei jedesmal ein
Rentabililätsnachw is aufzuſtellen und die Beitragspflicht
der Jntereſſenten aufrecht zu erhalten dem Staate falle
durchaus mncht die Pflicht zu, die Schifffahrteſtraßen auf
allgemeine Koſten zu verbeſſern. Ein Weg, die inländiſche
wie aubdländiſche Schifffahrt heranzuziehen ergebe ſich
vielleicht durch Auferlegung einer angemeſſenen Gewerbe
ſteuer. Durch Kanalbauten bereite der Staat ſeinen
Eiſenbahnen eine empfindliche Konkurrenz. Die national
liberalen Abgg. v. Eynern und Enneccerus, ſowie
der Abg. Gothein (frſ. Ver.) widerſprechen dieſen Grund
ſätzen, die jeden weiteren Kanalbau unmöglich machen
müßten und weiſen auf die Vortheile hin, welche auch
die Allgemeinheit, namentlich Jnduſtrie und Landwirthſchaft,
von den Flußkorrektionen hätten. Der große Verkehr der
beiden rheiniſchen Eiſenbahnen beweiſe, daß die vielbenutzte
Waſſerſiraße des Stromes denſelben nicht ungünſug
beeinfluſſe. Abg. Rabe von Pappenheim (lonſ.);
Die Schifffahrte ſtraße des Rheines ermözliche es
dem Mannyeimer Getreidemarkt, den Süden mit aus
ländiſchem Weizen ſo zu überfüllen, daß deutſcher abſolut
unverkäuflich bleibe, und die holländiſchen VBinnenſchiffer,
die keinerlei Laſten durch die Arbeilerverſicherung hätten,
zögen den größten Nutzen davon. Abg. Knebel (natlib
ſpricht für den Plan, den Niederrhein bis Köln für See
ſchiffe ſahrbar zu machen damit würde der deutſchen
Binnenſchiffſahrt das Uebergewicht über die niederländiſche
gegeben werden, und das bedeute eine Eroberung auf fried
lichem Wege. Abg. v Plettenberg (tkonſ.)- Dann
würden die Nordamerikaner ihre Abſicht wahrmachen können,
aus dem eigenen Binnenlande heraus durch die kanadiſchen
Seen Vieh und Getreide direkt bis ins deutſche Binnen
land zu ſchaffen, und das würde eine neue Schädigung
der deutſchen Landwirthſchaft bedeuten. Zudem würden
die rheiniſchen Wieſenbeſitzer durch die Flußkorrektion ge
ſchädigt. Abg. Knebel (natlib.) erwidert, daß anderer

Sountag, den 10. März.

Deutſchland Ueber bevorſtehende Aus
landsreiſen des Kaiſers iſt jetzt vielfach
die Rede. Demgegenüber wird verſichert, daß
bisher nicht einnal für die nächſten Wochen
derartige Dispoſitionen getroffen worden ſind.

Der Kaiſer und der Antrag Kanitz
Wie die „S. Z.“ berichtet, hat der Kaiſer bei
dem Feſtmahl des krandenburgiſchen Provinzial
landtages gegen Herrn von Manteuffel über den
Antrag Kanitz geäußert: „Jch kann den
armen Leuten das Brod nicht ver
theuern!“ Das „Volk“ will wiſſen, daß die
Aeußerung ſchärfer geweſen ſei. Der Kaiſer
habe thatſächlich mit Bezug auf den Antrag
Kanitz zu dem Frhrn. von Manteuffel geſagt:
„Sie können mir nicht zumuthen, daß ich
Brodwucher treibe.“

Rücktritt des Admirals v. d. Goltz?
Jn Marinekreiſen ſoll verlauten, daß der
kommandirende Admiral Frhr. v. d, Goltz, auch
wenn er wieder völlig hergeſtellt werden ſollte,
die Abſicht, hege, aus dem aktiven Dienſt zu
ſcheiden.

Der „Reichsanzeiger“ meldet jetzt amtlich
die Verſezung des Oberpräſidenten von Oſt-
preußen Grafen Stolberg in den einſt-
weiligen Ruheſtand, unter Gewährung des
geſetzlichen Warkegeldes mittels königlicher Ordre

vom 7. d. M. Die Zurdispoſitionsſtellung
des Grafen Stolberg iſt, den Jnformationen der
„Krzztg.“ zufolge, keineswegs deshalb erfolgt,
weil er ſich materiell für den Antrag Kanitz er
klärt hat, ſondern vielmehr deshalb, weil man
an maßgebender Stelle einen ſo ſchnellen und
vollſtändigen Wechſel der Anſichten über das
konſerrative Tivoli-Progromm und den Antrag
Kanitz, wie ihn Graf Stolberg offenkundig voll-
zogen hat, mit der Stellung eines erſten Beamten
der Provinz für nicht wohl vereinbar hielt.

Die Entſcheidung über das Verbleiben
des Herrn v. Köller im Miniſteramte
iſt, nach der „Voſſ. Ztg.,“ bis zu dem Zeitpunkt
anſcheinend verſchoben worden, in dem die
Würfel über das Umſturzgeſetz fallen.

Der deutſche „Reichsanzeiger“ konſtatiert,
daß in der Frage der Reform des Straf-
prozeſſes für Militärperſonen eine
Meinungesverſchiedenheit zwiſchen dem Kaiſer und
dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf
nicht reſteht.

Die Errichtung einer Landwirth-
ſchaftskammer in Danzig iſt vom weſt
preußiſchen Provinziallandtag beſchloſſen worden.

Die Handwerkerverhältniſſe. Die
Vorarbeiten ſür die Veranſtaltung einer Erhebung
über die Verhältniſſe der Handwerker ſiad jetzt
ſo gut wie abgeſchloſſen. Aus Erſparnißrück-
ſichten ſollen lekanntlich nur Stichproben
genommen werden,

Zur Umſturzvorlage. Die „N. A.
Z.“ ſchreibt

„Ein freiſinniges Blatt theilt ſeinen Leſern mit, daß be
gründete Ausſicht auf Annahme des Antrages Leuzmann

vorhanden fei, wonach in die zweite Leſung der Umſturz
vorlage in der Kommiſſion überhaupt nicht eingetreten,
ſondern dieſelbe im Ganzen abgelehnt werden ſoll. Man
nehme, ſo heißt es in dieſer Mittheilung weiter, in parla
mentariſchen Kreiſen an, daß die Regierung alsdann die
Umſturzvorlage zurückziehen werde. Dieſe An
nahme können wir als eine durchaus unzutreſfende
bezeichnen.“

Als unbegründet bezeichnet wird die
Nachricht des „Vorwärts“, daß der Präſident
des Berliner Oberverwaltungsgerichts, Wirkl.
Geh. Rath Perſius, in Folge der neulichen
Rede des Miniſters v. Köller betr. die Zulaſſung
der „Weber“ ſeine Entlaſſung nachgeſucht
habe.

OeſterreichUngarn. Der Herzog von
Connaught, jüngſter Sohn der engliſchen
Königin, iſt in beſonderer Miſſion in Wien an
gekommen und wird dort ſehr gefeiert. Jn
Budapeſt erklärte der ungariſche Premier-
miniſter, daß er die neue Kirchen geſetz
gebung energiſch durchführen werde.

Frankreich. Den Kieler Beſuch hat
man in der Pariſer Kammer nun doch aufs
Topet gebracht und zwar bei Gelegenheit der
Berathung des Militäretats, der diesmal zu
recht eingehender Eröcterung der franzöſiſchen
Heeresſtärke Anlaß gegeben hat, die vielen
Abgeordneten noch lange nicht hoch genug
iſt. Der Boulangiſt Richard tadelte die
Regierung dircct, weil ſie franzöſtſche Schiffe
nach Kiel entſenden wolle und meinte, dies
ſei die ſchwerſte Demüthigung die dem
Volke ſeit 1870 auferlegt werde. Der Redner
hoffte, die Regierung werde ihren Beſchluß auf
geben. Eine Antwort auf ſeinen Ausſall erhielt
der boulangiſtiſche Heißſporn nicht und das war
auch wohl am vorſichtigſten. Die „Eſtaffette“
verzeichnet wiederum das Gerücht, der Baron
Mohrenheim ſolle von der Seine ab-
berufen werden, um in Petersburg ein Hof
amt zu übernehmen. Als Mohrenheims Nach-
folger wird der nur zu bekannte General
Jgnatiew genannt, ein noch größerer Deutſchen
freſſer, wie Mohrenheim ſchon war.

HOrient. Die britiſchen Behörden in Kairo
haben feſtgeſtellt, daß Eingeborene und eine große
Anzahl Europäer aus den niederen Klaſſen jüngſt
bedeutende Mengen Feuerwaffen und
Munition angekauft hätten. Es ſeien

Maßregeln getroffen, um einen Aufſtand zu
unterdrücken, falls ein ſolcher verſucht werden
ſollte. Darnach ſcheint die vor zwei Wochen
angekündigte Beunruhigung der Gemüther doch
nicht ſehr tiefgeherd geweſen zu ſein.

Amerika. Der Aufſtand auf Cuba
dauert fort. Den ſpaniſchen Meldungen, daß das
Schlimmſte überwunden ſei, ſtehen die nord-
amerikaniſchen Nachrichten gegenüber, nach welchen
die Sache weit ernſter ausſieht. Die Madrider
Angaben ſcheinen allerdings zu roſig gefärbt.
Jn der braſilianiſchen Provinz Rio Grada do
Sul iſt wieder ein Aufſtand ausgebrochen.

Parlamentarifſche Nachrichten.
Jn der Umſturz kommiſſion des Reichstages iſt

am Freitag eine wichtige Entſcheidung gefallen. S 130,
der Hauptparagraph, der bekanntlich vom Schutz der Re
ligion, der Monarchie, der Ehe und des Eigenthums
handelt, iſt mit den dazu geſtellten Abänderungsanträgen
des Abg. Rintelen (Ctr.) und des Grafen Roou
(konſ) abgelehnt worden. Der 8 130 hatte bekanntlich
in den letzten Tagen wegen ſeiner dehnbaren Faſſung be
ſonders viele Anfechtungen aus Gelehrten, Künſtler und
Schriftſtellerkreiſen erfahren. Das Scheitern des s 130
in dieſer erſten Kommiſſionsberathung bedeutet zwar noch
kein definitives Scheitern, immerhin hat ſich nun heraus
geſtellt, daß der Paragraph recht wenig Ausſichten hat, und
die Reichsregierung wird ſich darüber ſchlüſſig machen
müſſen, ob ſie die Umſturzvorlage ohne bieſe Beſtimmungen
eventuell gcceptiren wird.

Die Wahlprüfungskom miſſion des Reichstags
hat die Entſcheidung über die Giltigkeit der Wahl des Abg.
v. Kardorff (O.ls-Wartenberg) bis nach Beweiserhebung
über verſchiedene Proteſtpunkte ausgeſetzt, ſowie die Wahl
des Abg. v. Gerlach (3. Köslin) für ungiltig erklärt.

Jm Reichstage haben die Sozialdemokraten fol
gende Reſolution eingebracht: Der Reichstag wolle
beſchließen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den das
Geſetz wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872
dahin abgeändert wird, daß bei der Bierbereitung

Waſſer, Malz, Hopfen und Hefe verwendet werden
arf.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Nach den jüngſten Siegen der Japaner ſteht
der Einnahme der wichtigen Stadt Mukden
nichts mehr im Wege.

Mit den Friedensverhandlungen geh
es immer noch langſam.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 7. März. Der Bürger

verein feierte kürzlich ſein fünfundzwanzig-
jähriges Stiftungsfeſt in erhebender Weiſe
durch Tafel und Boll; den 5 Mitgliedern, die
dem Verein ſeit ſeinem Beſtehen angehören,
überreichte der Vorſtand Diplome zur Erinnerung.
Auf dem Grab des verſtorbenen Mitbegründers
und langjährigen Vorſitzenden, Herrn Poſtver
walters Teich wurde ſeitens des Vereins an
dieſem Tage ein Kranz mit der Widmung:
„Seinem Gründer zum 25jährigen Stiftungs
v in dankbarer Erinnerung gewidmet“ nieder
gelegt.

t Meißen, 8. März. Der hieſige Bahnhof
wurde geſtern Abend der Schauplatz eines glück
licherweiſe ohne ſchlimmere Folgen verlaufenen
Eiſenbahnunfalles. Der 7 Uhr 42 Min.
hier einlaufende Localzug von Dresden konnte
nicht rechtzeitig zum Halten gebrocht werden er
fuhr etwa 30 m weiter über die den Abſchluß
des Ankunftsgleiſes bildende Drehſcheibe hinaus
und ſchob hierbei einen hinter der Scheibe
ſtehenden, als Poſtwagen benutzten Wagen dritter
Claſſe, Prellbock und Mauer umrennend, auf
die Straße. Daß die Paſſagicre bei dem An
prall tüchtig durcheinander geſchüttelt wurden,
läßt ſich denken. Hätte der Zug noch mehr Ge
walt gehabt, ſo konnten leicht an dieſer ſehr
frequenten Stelle Straßenpaſſanten überfahren
oder das jenſeits der Straß: ſtehende zweiſtöckige
Wehnertſche Haus eingerannt werden. Der
Unfoll iſt dadurch vorgekommen, daß die
Carpenterbremſe verſagte.

f Oelsnitzi. V, 8. März. Vom Hunger
getrieben, kowmen bei uns die Haſen noch
immer bis in die Scheunen und an die Wohnungen,
um daſelbſt Nahrung zu ſuchen. Daſſelbe thun
die Rebhühner. So iſt es gekommen, daß die
Knaben ſelbſt in den Straßen der Stadt Haſen
und Rebhühner gefangen haben. Odsgleich die
Jagdpächter füttern, begegnet man doch da und
dort erfrorenen oder von Krähen u. ſ. w. zer
fleiſchten Hafen und Rebhühnern. Sogar die
ſcheuen Haſelhühner wagen ſich bis an die
menſchlichen Wohnungen. Da man ſich nicht
genügend vor Haſenfraß geſichert hat, ſo ſind
ganze Obſtpflanzungen durch die hungrigen
Nager ruinirt worden. Wegen des bohen
Schnees haben aber ſelbſt die Drahtgeflechte
nicht überall genügenden Schutz geboten.

f. Kirchberg i. S., 7. März. Ein recht
rachſücht ig er und frecher Menſch bedroht
ſchon ſeit Jahren die Familie des Gutsbeſitzers
Neef im nahen Burkersdof. Vor ungefähr 3
Jahren war der erwachſenen blühenden Tochter
das Geſicht mit Schwefelſäure übergoſſen worden,
ſpäter hatte man die in der Wohnſtube ver
ſammelte Familie durch Steinwürfe bedroht,
und in dieſen Tagen hat man gar verſucht, die
Familie mittels einer mit Pulver gefüllten
Thonröhre, welche auf dem Fenſterſtocke dec
Wohnſtube niedergelegt worden war, zu verderben.
Zum Glück war aber die im Schnee feucht
gewordene Zündſchnur rechtzeizig erlöſcht und ſo
iſt die Familfe vor einem Unglücksfalle verſchont
geblieben.
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Rummer 59. 1895: Rerſeburger Kretsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
Stadt und Umgegend.

Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land, intereſſante P gen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 9. März 1895.
Wenn der Frühling herannaht, dann

giebt's auch im Hauſe „Staatsfragen“ zu
behandeln, und wenn auch nur langſam, ſo muß
doch allmählich die ernſte Erwägung darüber er-
folgen, wie es mit dem Jnhalt von Spind und
Truhe ſteht, ob denn nun auch Alles noch recht
iſt für Oſtern und für den Frühling. Da
wird ſich immer etwas finden, was als „Forderung“

im Haushaltsetat erſcheint, und wenn es nicht
viel iſt, ſo iſt es wenig. Die Frühjahrs
toilette iſt eigentlich die reizvollſte und nicht die
theuerſte im Jahr und mancher brumm-
bärige Ehemann, der den Mund verzieht, wenn
dieſe „Staatsfragen“ zur Debatte geſtellt
werden, ſchmunzelt hinterher doch ausnehmend
wohlgefällig, wenn das fertige Kunſtwerck
ſich ſeinen Blicken präſentirt, und ſpendirt
in der Herzensſreude darüber, daß er nicht
zu eigenſinnig geweſen, noch einen Gold-
fuchs ſür einen Frühjahrshut. Auch für
die Konfirmation und für die Zeit nach der
Schule iſt zum Frühjahr immer viel zu be-
ſchaffen und ſo kommt in dieſen Wochen in der
Regel eine tüchtige Ankaufſumme insgeſammt
heraus. Und nun ſei man einmal klug und
lege das Geld gut an, d. h. kaufe ein Jeder,
der zum Frühling etwas zu kaufen hat, in
der Heimathsſtadt. Die Kaufleute
laſſen es an Bemühungen, gut und preis-
werth zu verkaufen wahrlich nicht fehlen
und nur darum im fremden Ort kaufen
zu wollen, damit man rühmen kann, weither
bezogen zu haben, das iſt ein ſehr mäßiges Ver
gnügen. Dem Nationalſtolz kann man getroſt den
Lokalpatriotismus zur Seite ſtellen es iſt
nur geſunder Lokalpatriotismus, wenn man an die
Heimathsſtadt einmal und nicht immer an andere
Orte denkt. Wer bringt Steuern und Abgaben
auf, wenn Alles, was am Platze ausgegeben werden
könnte, wobei alſo zu verdienen wäre, in die Fremde
geht Von nichts kommt nichts, und wer Steuern
zahlen ſoll, der muß auch verdienen. Flottes
Geſchäft am Ort hebt den ganzen Platz; von
anderswoher muß der Kaufmann an und für
ſich ſchon genug beziehen, und dort vergilt man
nicht Gleiches mit Gleichem!

Wie aus dem JnſeratenTheil erſichtlich,
findet am Sonnabend den 16. März Nachmil-
tags 5 Uhr im „Tivoli“ hierſelbſt eine öffent
liche Verſammlung, zwecks Grün dung einer
Schlachtvieh-Verſicherungs-Genoſſen-
ſchaftſtatt, zu welcher alle Jntereſſenten d. h. Vieh
beſitzer, welche Rinder zum Schlacht en an
Fleiſcher verkauſen, eingeladen werden. Der
Zweck der Schlachtvichverſicherungen iſt, den
Landwirth und das Fleiſcherei- Gewerbe vor
pekuniären Verluſten, Enttäuſchungen und
Widerwärtigkeiten zu ſchützen, welche den-
ſelben bei Durchſührung der allgemeinen
Fleiſchſchau durch Beanſtandung u d Ver-
werſung von geſchlachteten Rindern drohen.
Bei der Nothwendigkeit und Wichtigkeit
der Sache wird auf zahlreiche Betheiligung ge-
rechnet. Es ſei hier noch bemerkt, daß die nach
trägliche Aufnahme von Mitgliedern mit einer
Aufnahme Gebühr verbunden iſt, während am
Gründungstage die Aufnahme ſrei iſt.

y Unfälle. Heute Morgen fuhr der
Bierwagen der Halleſchen Actien-
brauerei die Leipziger Straße herein, als hinter
der Brücke beim ſog. Teufelstümpel die Thüren
des Gefährts ſich öffneten und zwei Kaſten,
jeder mit 25 Flaſchen, auf die Straße
flogen und natürlich in Scherben gingen. Den
Schaden wird wohl der Kutſcher tragen müſſen.

Ein Landwirth R. aus Obdberklobigkau
hatte auf der Geflügelausſtellung heute
Nachmittag einen Papagei erſtanden, den er
frei auf dem Arme tragend, mit nach Hauſe
nehmen wollte. An dem einen Fuß des Thieres
war ein kleines Kettchen befeſtigt, an welchem
ſein Herr es feſthielt. Mochte nun die Aus-
ſicht auf den bevorſtehenden Landauf-ent
halt dem „Viech“ nicht verlockend erſchienen ſein,
oder ſonſt was, kurzum, er nahm plötzlich
Reiß aus und flog mit ſeinem Kettchen am
Bein hurtig in die Richtung nach dem Gott-
hardtseteich zu, verfolgt von dem biederen Land-
bewohner und ſeinen Freunden. Die Jagd
blieb jedoch erfolglos, „Papperl“ war ver-
ſchwunden und wer weiß was aus ihm geworden
iſt, lange wird er wohl nicht ſich ſeiner Freiheit
freuen können, denn die rauhe Witterung wird
ihm wohl bald den Garaus machen.

Vor der Strafkammer des kgl. Land
gerichts zu Halle wurde am Dienſtag folgende
Sache verhandelt: Der Zimmermeiſter und Holz
händler Friedrich Wilhelm Senf aus Merſeburg,
geb, am 11. März 1841 in Wallendorf, hatte
ſich wegen Bankerotts zu verantworten.
S. betrieb in Merſeburg ſeit 1882 ein Dampf-
ſägewerk, verbunden mit kleinem Holzhandel, er
richtete für ſich auf Spekulation Grundſtücke und
betrieb auch ſonſt das Gewerbe als Zimmer-
meiſter, Durch mißliche Verhältniſſe gerieth er
in Zahlungeverlegenheiten und mußte ſeine Zahlung
einſtellen. Die Activmaſſe enthielt drei von Senf er
baute Hausgrundſtücke und ein Waare nlager von
etwa 12000 Mk. die Poſſiwen dagegen be-
trugen 142275 Mk. Der Concursverwalter
rechnete für die Gläubiger aus der Maſſe 202

Dividende heraus, doch kam es zwiſchen Senf
und ſeinen Gläubigern zu einem Zwangsvergleich
in Höhe von 220/. Die Anklage legte ihm zur Laſt,
daß er ſein Geſchäft kaufmänniſch betrieben
und daß er dementſprechend ordnungsé-
mäßig Bücher nicht geführt habe. Die Beweis-
aufnahme ſiel indeſſen zu ſeinen Gunſten aus;
es wurde konſtatirt, daß ſein Geſchäft als Holz-
händler nicht den Umfang gehabt, daß man es
unter die kaufmänniſchen Betriebe hätte rechnen
können. Auf Antrag des Staatsanwalts erfolgte
Freiſprechung des Angeklagten unter Auf-
erlegung der Koſten auf die Staatsfaſſe.

Von befreundeter Seite werden wir darauf
aufmerkſam gemacht, Hundebeſitzer zu er
ſuchen, bei Spatziergängen in's Feld die
Mitnahme von Hunden möglichſt zu
unterlaſſen. Wir können uns dieſem Wunſche
nur anſchließen, umſomehr als wir, ebenſo wie
der Herr Einfender Zeuge waren, wie arme ab-
gehungerte und ermattete Haſen von ganz
gemeinen Kötern umhergehcetzt und geängſtigt
wurden. Vielleicht nimmt einer oder der
andere der Herren Jagdbeſitzer auf Grund dicſer
Notiz hin Veranloſſung, ſein Revier hin und
wieder mal zu begehen, um der Jagdluſt der-
zartiger Köter einen kleinen Riegel
vorzuſchieben.

Geiſtliches Concert. Wie kurz mit-
getheilt, veranſtaltet der blinde Orgel-Virtuoſe
Bartels aus Dortmund, am Sonntag den
10. März Nachmittags 3 Uhr präc. mit Unter-
ſtützung der OratorienSängerin Frl. Marga-
retha Güntherimhieſigen Domein Geiſtliche s
Concert; da dürfte es wohl von
Jrtereſſe ſein über die Leiſtungen des blinden
Künſtlers einiges zu hören. Die „Darmſtädter
Zeitung“ berichtet, der blinde Orgelvirtuoſe Herr
Bartels aus Dortmund handhabte ſein Jnſtru-
ment mit einer Fertigkeit, die ihresgleichen ſucht.
Ohne unſere Osgel je geſehen zu haben, ſpielte
er mit einer Sicherheit und Feſtigkeit, als ob
er ſie ſchon lange kenne, und führte uns vor.
was ein ſolch großartiges Jnſtrument
zu leiſten im Stande iſt; das leiſeſte
Piano mit den ſchönſten Klanwirkungen,
crescendo ſchließlich bis zum vollſten
fortiſſimo daß die mächtigen Accorde
und Tonfüllen kraftvoll und majeſtätiſch dahin
brauſten. Wir können wohl behaupten, daß wir
ſelten die Orgel ſo haben ſpielen hören, ſowohl
in Bezug auf glückliche Combination von Regiſtern
auf Vortrag und beſonders die geradezu
virtuoſe Technik im Gebrceuch der Hlaviere und
des Pedals. Ganz beſonderen Eindruck machten
die vom Concertgeber vorgetragenen Varia-
tionen über die Choralmelodie: „Jn allen
meinen Thaten“. Sehr ſchön trat in jedem Ab-
ſchnitt die Melodie hervor, theils lieblich von
den Oberſtimmen umſpielt, theils von figurirtem
Baß begleitet. Ueber die mitwirkende Dame
ſchreibt man aus Leipzig: Als Soliſtin trat
Fräul. M. Günther auf, eine Concertſängerin,
die die Anweſenden mit ihrer lieblichen und
glockenreinen Stimme durch den Vortrag des
Weihnachtsliedes und der Bach'ſchen Enntate
„Mein gläubig Herz“ erfreute Wir wünſchen
dem blinden Künſtler ein gefülltes Gotteshaus,
und bemerken, daß Programms mit Text im
Vorverkauf zu 30 Pfg., an der Kirche zu 40 Pfg.,
zu löſen ſind. Die Beſucher werden gebeten,
beim Ausgang ihrer Anerkennung durch eine
die Leiſtungen ehrende Gabe Ausdruck zu geben.

Schkeuditz. Die Vorbereitungen für den
großen Bismarck-Commers, der am 1.
April im Rathskellerſaale abgehalten wird, ſind be
reits im Gange. Nachdem ſchon am letzten Mortag
Vertreter der hieſigen Vereine zu einer Vor
beſprechung zuſammengekommen ſind wird am
nächſten Montag eine weitere Zuſammenlunft
ſtattfinden, um die Erklärungen der Vertreter
über die Betheiligung und Mitwirkung ihrer
Vereine an der geplanten Feier zu hören. Der
Bürger-Verein beſchloß in ſeiner letzten General-
Verſammlung einſtimmig, an der Feier theilzu-
nehmen, und gleiches ſteht von den anderen Ver
einen zu erwarten.

Vermiſchte Nachrichten.
Verehrer des Fürſten Bismarch in Ol-

denburg haben beſchloſſen, ihm als Geburtstagsgeſchenk
einen kunſtgeſchmiedeten Eichenkranz mit ſilbernen Eicheln,
ein wahres Kunſtwerk, zu überreichen, während die Land
wirthe des Großherzogthums zwei prächtige Zuchtſtuten als
Geburtstagsgabe darbringen werden.

(Zum 80. Geburtstage Fürſt Bismarcks.)
Seitens des Kaiſers wird Fürſt Bismarck anläßlich der
Vollendung ſeines 80. Lebensjahres eine hervorragende
Ehrung erſahren. Jn welcher Form dieſe Ehrung er
folgen wird, entzieht ſich aus naheliegenden Gründen ter
Orffentlichkeit. Ebenſo wie in Anhalt, wird auch im
Großherzogthum Weimar in allen Schulen am 1. April
eine Unterrichtsſtunde zur Würdigung der Verdienſte des
Fürſten Bismarck um das deutſche Reich verwendet.

er jüngſte Bürger von Lambrecht.) Unter
den Städten, welche den Fürſten Bismarck mit dem Ehren
bürgerrecht auszeichneten, befindet ſich auch der Tuchin
duſtrieort Lambrecht bei Neuſtadt a. H. Bismarck iſt alſo
der jüngſte Bürger von Lambrecht. Nun beſteht eine
hiſtoriſche Tradition, gegründet auf ein altes Recht Deides
heims, daß alljährlich von Lambrecht nach Deidesheim ein
Geisbock geführt wird, und zwar, wie ausbedungen,
durch den jüngſten Bürger! Es iſt alſo jetzt Fürſt
Bismarck an der Reihe, dieſen hiſtoriſchen Geisbock als
Tribut Lambrechts nach Deidesheim zu überführen. Die
Verleihung des Ehrenbürgerrechts in Lamrecht hat, wie man
ſieht, für ihn rechtliche Folgen, dem Fürſt Bismarck wohl
kaum Rechnung tragen wird. Jedenfalls wird die Ange
legenheit viel beſprochen zur Erheiterung Aller, die Freunde
des Humors ſind. Als Belohnung für die Ueberführung
des Geisbocks brkommt der jüngſte Bürger gewöhnlich einen
Schoppen Wein und ein Käſebrod.

Sonntag, den 10. März.
(Der bisherige Landeshauptmaunun in

Neuguinega), Schmiele, ſoll nach einem in Berlin
verbreiteten Gerücht auf der Rückreiſe nach Europa an
Bord des Dampfers „Lübeck“ Selbſtmord begangen
haben. Dieſe VWieldung ſcheint, ſchreibt die „Köln. Ztg.“,
irrthümlich zu ſein, denn ſoweit feſtzuſtellen, liegen über
den Tod Schmiele's nur zwei Meldungen vor, eine vom
Kapitän der „Lübeck' an die Neugzuineageſellſchaft, die
einfach den Tod Schmiele's meldet, und ein Reuter
telegramm aus Batavia, demzufolge Schmiele während
der Ueberfahrt an der Berri-Berri- Krankheit geſtorben ſei.
Dieſe Nachricht hat um ſo größere Wahrſcheinlichkeit, als
dieſe Krankheit gerade in der Gegend von Finſchhafen
häufig auftritt und es bekannt war, daß Schmiele's Ge
ſundheit in letzier Zeit ſehr gelitten hatte weshalb er
auch die letzten Wochen nicht mehr Dienſt that, ſondern
ſich auf der als Kurort eingerichteten Station Sattelberg
befand. Von E Auden, die ihn hätten zum Selbſtmord
bewegzen können, ſt nitts bekannt.

(Von den dineſiſchen Soldaten) entwirft
ein genauer Kenner der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe ein an
ſchaulich s Bild die d ſiſchen Soldaten beſitzen nicht die

z geringſte militäriſche Ruebeldung, ſie ſchi- ßen ſchlecht, denn
ſie legen den Gewehrkolben beim Abfeuern unter die Achſel-
höhle, wodurch ſie außer Stand ſind, ein Ziel zu treffen
häufig paſſen die Patrouen nicht zu dem Gewehr. Die
chineſiſche Reiterei führt ihre Angriffe oft mit dem Ge
wehrkolben aus. Es ſei ferner vorgekommen, daß Geſchoſſe
aus Thon angefertigt und angeſtrichen wurden, um die
fehlenden Geſchoſſe, die offenbar veruntreut worden waren,
zu erſetzen, ja chineſiſche Armeekorps haben einander ge
legentlich gegenſeitig angegriffen, um einander die Lebens-
mittel zu entreißen. Geradezu entſetzlich ſei die Grauſam-
keit, mit der chineſiſche Soldaten die japaniſchen Kriegsge
fangenen behandeln. Die Verſtümmelungen, welche die
Chineſen an den Japanern verüben, die Martern, denen
ſie unter dem Behagen von Zuſchauern die Unglücklichen
unterziehen, ſeien von ſcheußlicher Beſtialität und ſetzen in
dem Maße alle menſchliche Würde herab, daß man die
Einzelheiten einfach nicht niederſchreiben könne.

(Der Großfürſt an der Spielbank. Jn
Monte Carlo erregt jetzt die Aufmerkſamkeit die An
weſenbeit des Bruders des verſtorbenen ruſſiſchen Kaiſers,
des Großſürſten Alcxis. Ex iſt ſeinem Bruder wie aus
den Augen geſchnitten, nur iſt der Ganz des breiten
mächtigen Mannes etwas ungeſchlacht und in dem von
einem dunkelblonden Bart umrahmten Geſicht ſucht man
vergebens nach dem Leuchten beſonderer Jntelligenz Groß-
fürſi]Alexis ſpielt gern und viel, aber nicht ſonderlich hoch
im Uebrigen geſchieht es ihm ſo wie allen anderen er ver
liert. Seine 100 Fr- Stücke und 500 Fr. Scheine
folgen der bekannten unwiederſtehlichen Anziehungskraft der
Bank. Sein Verhalten iſt dabei dasjenige jedes anderen
Spielers Er iſt niedergeſchlagen, wenn er Verluſte erleidet,
und übermüthig, wenn ihm einmal ein Koup glückt.
Neulich borgte er einen Bekannten um 1000 Fr. an, die
er ihm am nächſten Tage wiberzugeben verſprach, trat
zum Trente et qirarante-Tiſch hin und hatte in wenigen
Minuten von den 1000 Fr. ſchon 950 verloren. Dann
verlicß er aber wüthend das Lokal. Die unzertrennliche
Begleiterin des Großfürſten iſt die Herzogin von Leuchtenberg.

(Bom Winter) Ueber beiſpielloſe Schneege-
ſtöber wird aus Ungarn berichtet. Vielfach tritt Hoch
waſſer ein. Der Eiſenbahnverkehr iſt auf manchen Strecken
ganz eingeſtellt. Jn Folge plötzlicher Schneeſchmelze ſind
in den rumänſchen Bezirken Gorj Prahova, Argesci,
Dimbrovitza, Buzeu, Bacan und Neamz Ueberſchwem-
mungen eingetreten.

Schloß Johannisberg) im Rheingau mit ſeinen
berühmten 16 ha großen Weinbergen bildet als Lehen einen
Fideikommiß der fürſtlichen Familie Metternich. Nachdem
Fürſt Richard Metternich vor einigen Tagen ohne männ-
liche Nachkommen verſtorben war, wurde das Gerücht laut,
Johannisberg werde nun wieder an den Lehasherrn, den
Kaiſer von Oeſterreich, zurückfallen. Dies Gerücht iſt un
richtig. Kaiſer Franz J. hat im Jahre 1814 das Schloß
Johannisberg mit den Weinbergen als Lehen dem Fürſten
Clemens Lothar Metternich verliehen. Jn der Lehensur
kunde heißt es ausdrückich, daß ſich dieſer Beſitz als Fidei-
kommiß in der männlichen und weiblichen Linie vererbt
und erſt dann an den Lehnsherrn zurückfällt, wenn die
Nachkommen des Fürſten Clemens Lothar Petternich ſowohl
in männlicher, als weiblicher Linie ausgeſtorben ſein würden.
Da nun der eben verſiorbene Fürſt WMketternich nicht nur
zwei lebende Brüder, ſondern auch zwei Töchter hinterläßt,
ſo kann von einem Rückiall des Lehens Johannisberg an
den Kaiſer Franz Joſeph keine Rede ſein. Daſſelbe erbt
vielmehr der nächſtälteſte Bruder des Verſtorbenen, der
gegenwärtige Generalmajor Prinz Paul Meiternich.

(Ueber einen Dampferunfall) wird aus
NewYork berichtet: Als der Poſtdampfer „Havel“
bei ſtartem Nebel in den Hafen einfuhr bemerkte der
Lootſe, daß das elektriſche Licht auf den Bojen vom Eiſe
zerſtört war. Der Dampfer verſuchte nun umzukehren,
ſtieß aber auf Grund. 5 Bugſierdampfer blieben bei der
„Havel“. Die Paſſagiere erſter Klaſſe wurden geläandet,
die übrigen blieben auf dem Dampfer. Derſelbe iſt bisher
trotz aller Bemühungen uoch nicht wieder flott geworden.
Eine Gefahr beſteht nicht.

Cin ſiebenfacher Mord.) Jn Tooting bei
Lonbon ermordete ein Arbeiter Namens Taylor ſeine
Frau und 6 Kinder durch Halsabſchneiden, worauf er ſich
ſelbſt entleibte. Lange Exrwerbsloſigkeit wird als Beweg
grund der gräßlichen That bezeichnet.

(Die Grippe) herrſcht in den größeren Städten des
Südens Rußland s ſo ſtark, daß ein Drittel der Be
völkerung darniederliegt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues

Theater. 10. März: Fra Diavolo, Hierauf: Meißener
Porzellan. Anfang */.7 Uer. 11. März (Gaßiſpiel
der Königlifen Hoſopernſängerin Fräulein Etica Wedel.nd
vom Hoftheater in Dresden) Die Tochter des Regiments.

Altes Theater. 10, März Wohlthäter der Menſchheit.
Anfang 7 Uhr. 11. März Die Reiſe um die Erde in
8) Tagen.

Gerichtsverhandlung en.

Verurtheilung eines ungetreuen Be
amten. Der Poßſekretär Städtke aus Spandeu, der
auf dem dortigen Poſtamt in der N.cht zum 10. Frkruar
d. J. ein Faß mit Militärgeldern entwendet, erſuhr ſchon
vorgeſtern ſeine Aburtheilung durch das Berliner Land
g richt II. Der Fng klagte war geſtändig. Er gab an,
daß er ſeit dem Jahre 1581 Sekretär ſei und zuletzt ein
Ge:alt von 25 0 M,, ſowie 432 M Wohnungezulage
bezogen habe. Er ſei Vater von 3 Kindern. Seine Ehe
frau habe 50 0 W. eingebracht, dieſe Summe ſei aber im
Laufe der letz'en 19 Jrhre verwirthſchafte: worren. Er
habe geglaudt, mit ſeinem Sehalt uicht gusk.mmen zu
lönnen, und da ſei ihm beim Anblick der G.ldtonnen der
unglückſelige Gedanke ge'ommen, ſich eine derſ ben ayzu
eignen. Poſtinſpektor S. bekundete, daß der Angelklagte
viel in Kneipen mit Damenb dienung verkehrt habe c.
Der Staatsauwalt beamragte 2 Jahre Gefängniß und
2 jährigen Ehrverluſt. Der Gerichtebof war der Anſicht,
daß dir vorliegende Diebſtahl einer der ſchwerſten ſei, der
ſhm je zur Aburiheilun, vorgekommen. Ein langjähriger
Beamter habe, keineswegs von Noth geteieben, einen Ver
trauensbruch kegan,en, wie er ſchmählicher kaum gedacht
werden köane, Eine emrpfindliche Strafe ſei am Platze und
tieſe auf 3 Jahre Gefängniß und 3 jährigen Ehr
verluſt hemeſſen worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Betreffs der Verwendung überzähliger

Schulamtsbewerber hat der preußiſche Unterr
miniſtr erklärt, daß er dem von einer kgl. Regierung ge
ſtellten Antrage auf Ueberweiſung der im dortigen Regie
rungsbezirk überzäbligen Schulamtebewerber nach anderen
Provinzen, mit Rückſicht auf die Beſchwerden, welche ander
wärts von den von einer ſolchen Maßnahme betroffenen
Lehrern erheben worden find, nicht Folge geben könne.
Vielmehr ſei es den betr. Schulamtébewerbern, ſoweit ſie
in eine andere Provinz übertreten wollen, zu übverlafſen,
ſellft dahin gehende Anträge zu ſtellen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch Süd weſtafrika liegen ver-

ſchiedene Berichte vor, ans denen hervorgeht, daß die
Kämpfe mit den verſchiedenen Hottentotten
ſtämmen noch nicht zu Ende ſind, und daß mehrere
deutſche Soldaten ihr Leben dabei verloren haben. Bei
Hoachmas war Viehraub vorgekommen auch ſoll zwiſchen
den Manaſſee- und den Lambert-Hottentotten ein Kampf
ſtatt geſunden haben. Der Befehlshaber des 10 Mann
ſtarken Poſtens in Hoachmas ſchickte 5 Mann ans, von
denen 2, die Reiter Balke und Jiem, aus dem Hinterhalt
nmiedergeſchoſſen wurden. Hoachmas iſt einer der waſſer
reichften und beſten Plätze des Schutzgebiete dort ſaß viele
Jahre lang der Miſſionar Judt, der eine ausgedehnte und
allgemein bewunderte Land und Gartenwüthſchaft angelegt
hatte. Schon zu ſeiner Zeit wohnten außer ihm nur 5
bis 6 Familien Eingekoreuer dort, die ſpäter ebenſo wie
Jadt ſelbſt bei den Unruhen von dort wegzogen. Sie
ſcheinen jetzt auf ihre alten guten Plätze mit ſtändigem
Woſſer zurückkehren zu wollen. Die noch nicht an VBot
mäßigkeit gewöhnten und wohl Mangel leidenden Lamdert
vwottentotten haben ſie aber angegriffen und beraubt.

Fahrplan vom I. Oktober 1894.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M.*, uur
Wochentags, 6 U. 40 M.* (1.-4. Kl.), 8 U. 54 Me.,
(Schnellz. L--3. Kl.), 10 U. 17 M. (1.--4. Kl.) Vm.,
12 ü. 51 M.* (I.-4. Kl.), 1 u. 48 M. (2.-4. Kl),
4 u, 50 M. (I.-4. Kl), 5 U. 10 M. (Sqhnellz. I.
Kl.) Nm., 8 U. 4 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 U. 13 M.

--4. Kl. 9 U. 28 M. (Schnellz. I. -2., Kl.), 11 U.
07 We.* (I.-4. Kl) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf anu.)
Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (1.-4. Kl.).

6 U. 4 M. (I.-4. Kl.), 8 U. 15 M. (Schnllz. 1.--3. Kl.).
11 U. 17 M. (1. --4. Kl.!, 11 U. 52 M. Vm. (Schnellz.
I,--3. Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 45 M.
(I.--4.Kl.) Nm., 6 U. (I.-4. Kl.), 7 U. 29 M. (Schnellj.
I. 3. Kl.), 11 U. 41 M. (1.--4. Kl.)

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg: 6 U. 57 M., 11 U. 22 M. Vm.,
2 U. 49 M. Nm., 7 U. 36 M., 11 U. 58 M. Abds.

Ab Mücheln: 5 U., 9 U. 20 M., 12 U. 32 M. Vm.,
3 U. 50 M. Nm., 8 U. 42 M. Abds.

Küir deu redacttonellen Thel verantworuich
G. V. Leid holdt in Werſedura.

h

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Rentabilität jeder maſchinellen
Anla e wird bedeutend erhöht durqh Auſſtellung
cines ölonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als ſpar
ſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Locomobilen mit
ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in
Maßzdebur, Buckan bekannt und zu Tauſenden in
allen Zweigen der Jnduſtrie und Landwirthſchaſt verbreitet
Geringer Brennmaterialverbrauch, große
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge
dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie nicht nur auf allen
deutſchen Locomobil-Concurenzen ſtets dea Sieg davon
getragen baben, ſondern auch auf zahlreichen Ausſtellungen
(u a. in Chieago) mit den höchſten Preiſen, ausgezeichnet ſind.

Wer ſich geſund erhalten will, der ſei beſorgt,
daß die Verdauungsorgane ſtets geregelt functioniren. Er
ſcheinungen wie Appetitloſigkeit, Druck in der Magengegend,
Koſſchmerzen, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Flimmern
der Augen c e. haben nur zu häufig ihren G. und in
nicht genügender Leibessffuung, deßhalb nehme man, wo
wöchig, Axotheker Rich. Braudt's Schweize rpillen, welche
von den Aerzien als das vorzüglichſte Weittel gegen Ver
ſtopfung empfohlen werden. Erhältlich à Schachtel M. 1
in den Apotheken. Die Beſtandtheile der äch ten Apotheker
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen find Extrakte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Alee, Adſyuth je 1 Gr.,
Bitterllee, Gentian je 0,5 Ge., dazu Gentian und Bitter
kleepu. ver in glei hen Theilen und im Quautum, um daraus
so Pillen im Gewicht von 12 herzuſtellen. 122

ſich die Pflege der Haut ganz
er beſonders angelegen ſein laſſen

will, wer das Erlangen eines77 ſchönen Teints anfſtrebt, 7
wer jugendfeiſches Ausſehen conſerviren möchte,
taufe die unüdertreffliche Doering's Seife
mit der Eule, von welcher wiſſenſchaftlich und
fachmänniſch das übereinſtimmeunde Urtheil abge
geben iſt, daß ſie in ihrer Zuſammenſetzung Rein

4 heit und Fettgehalt das Beſte iſt, was in der
Branche geſundheitlicher Toilelleſeije geboten werden

kann, ferner daß ſie dezüglich ihrerO Gut auch den Vortheil wirklicher
Billigkeit hat. Käuflich à 40 V perStück iſt ſie in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oskar Leberl, Franz Wirth,

J Neumarkt Droguerie: Paul Berger, R.
Bergmann, A. Speiſer, Theod. Funke,
Ferd. Engels Wwe. Otto Schauer,
Julius Trommer, H. Erdmann, Dio
guerie, A. Berger, Seifenhandlung und R.

O Siinker, Cölleda. O
T TDAIIT1[? T

Unſer Wetterberichl
wird täglich in den erſten Stunden des Nach
mittags an den folgenden Stellen in hieſiger
Stadt angeſchlagen

am NeumarkKtsthor,
am Resshäuschen (hinter d. Rathhaus),
an der Schulbrüfckoe,
an der Postecke und
am Druckereigebäud e.

Derſelbe zeigt die vorausfichtliche
Witterung des folgenden Tages an,

77J
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Nummer 59. 1895.
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Sonntag, den 10. März.

u äker Oats.
GeyeralDepöt für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt:

Peſtes und billigſtes
Polksnahrungsmittel.

an St Söhne, Magdehbar, Anhattstrusse. F.
Königl. preuss. Lotterie

Die Abhebung der Looſe III.
Claſſe 192. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe 2. Claſſe dieſerLotterie ſpüieſtene bis

14. März, Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Rönigl. Lotterie Einnehmer
Schröder.

n Folge Verzugs nach Italien habeJ ich Herrn Rechtsanwalt und Notar

W Hündorff hieiſſelbſt bevoll-
mächtigt, mein in hieſ. OberaltenburgNr. i belegenes, mit Gas u. Waſſer

leitung verſehenes Haus V
mit dazu gehörendem Garten, Hofraum,
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Schuppen
mit Ställen für 24000 Mark bei
7500 Mark ſofortiger baarer An
zahlüng zu verkaufen. Das doppelt
unterkellerte Haus enthält außer Waſt-
haus, in den beiden Etagen je 7 heizbare
Zimmer, 1 Küche, 1 Badeſtube und 1
Speiſekammer. Im Dachgeſchoß befinden

ſich 4 heizbare Zimmer und l Küche.
Vom 1. Juli d, J. ab vermiethe ich die

mit Balkon verſ. Familienwohnung
in der II Etage, nebſt beſonderem Garten
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Schuppen-
od. xraum, Keller c. für 750 Mk. jährli h.

Merſeburg, den 6. März 1895.
Waechter,

RehbnungsRath und Hauptmann a. D.

Viel Gel ch
verliert, wer seinen Bedarf in

Musik-Instrumentenet Atteet aller Art
nicht direcdeckt bei Ernst Siw on,
Markneukirecheniä No. 47

Cataloge kostenfrei.

la Torfstreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

Joba Stadtlander, beestemönde,

9Pfd. ff. Schweizerkäſe R. 6. Nachn.
J. Hofmann, Käſehandl., München

ellmacherhölzer.
mmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
baren Dimenſiönen tot und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Fultusmähle b. Rind eex.
Preißzcourante auf Verlangen gratis.

Herz u. Nervenleidens.
Auch ſehr wichtig ſ. Lungenkranke,

Zu beziehen durch die Baugewerb-
liche Buchhdlg. in Meiningen.

Preis eine Mark.
Frauen Verein

St. VIaximmi.
Aus der Thätigkeit des Frauen und

Jungfrauen Vereins von St. Mayximi
während des verfloſſenen Jahres iſt
Folgendes zu berichten:

Die Einnahmen betrugen
Beſtand
Beiträge

57,39 M.
502,50

Summa 559,89
Tie Ausgaben für:

Milch 4131,39,Brod 36,25Torf 55,50Kleidungsſtücke 23,75
Confirmandenhemden 33,02
An den vaterl. Frauen

Verein für de
Diakoniſſinnen 150,00

Botenlehne 26,00
Summa 475,91 W

Es verbleibt alſo ein Beſtand v. 83.98 M.

Viele Kranke und Wöchnerinnen haben
durch unſern Suppenverein ſtärkende Nah-
rung erhalten. Wir bitten deshalb immer
wieder um neue Miglieder. Dieſelben
werden gebeten ſich bei einem der Geiß-
lichen oder bei der Un'e zeichneten zu
melden. Endlich danken wir Allen die
uns bei unſerem Werke geholfen haben

Frau Paſtor W'erther.
Ferantworilich für den Reclame und Anzeigentheil: W. Leidholdt

Kinder zahlen die Hälſte.

aus der
MEVA EDLICRH,

Königl. Sächs.

verbunden mit

MEY's Stoffwäsche

BEleganteste, praktiseliste Wesche,
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden.

ſeine

Fabrik
LEIPIG-PLAGWITZ

Hoflieferanten.

E M EY
Buchbinder,

Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche-
Jedes Stück trägt den Namen

und die Handelsmarke

Vorräthig in Mers eburg bei: Otto Schultze G Sohn-
Paul Volkmannin Laucha a. U. bei: V. R. Ehrhardt.

e

Oscar Donner;

Schmaleſtr. 29.

w.

e

r

S
nee

S

Hugo Becher
empfiehlt ſeine

Muſikinſtrumenten- u. Saitenhandlung.
mit einlegbaren Notenſcheiben vonDrehdosen r

Automaten aller Art.ge e Accordzithern von 4.50 Mark an
Un übertroffen

Dienst'sche Patent-Triumphzither
mit 6 Pedalen. Preis Ia Mark.

Ohne Notenkenntniß in einer Stunde zu erlernen.

Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgebung.
m Restandtheile und Reparaturen V

an ſämmtlichen Jnſtrumenten gut und billig.

a. d. Heiſel.

entditer, leicht Iösllcher

COaCAO. W
in Pulver u. WUürfelform.

L bDeeäden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäſten.

BDinen Lenrlinz
ſucht zu Oſtern

K. W'eber, Fleiſchermeiſter,
Halle /S, Schmeerſtr. 6.

ein Fräulein kann urter günſtigen
S Bedingungen das Kochen er

lernen bei A. Vogel,
„z gold. Sonne“, Bad Lauchßädt

Ein junges Mädchen zur Erleinung
der beſſeren Küche findet Stellung im

„Schwarjen Adler zu Lauchſtädt.

En freundl. möbl. Zimmer
S nebſt Schlafkabinet iſt zu ver

wietb Dom 4.Er reundl. möbl. Wohnung
iſt zu beziehen Markt 30.

h öblirtes Jimmer mit Kammer
M zu vermiethen

Lindenpraße 13, part.

Ia. Moſtrich,
à Pfund 18 Pfg bei

CGBarl Merſurth.
e

Bestes Eutzmittel
der W'elt?!

LOMU's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Crème.
Ueberall vorräthig.

General Depot
Wagner (o., Halle a. S.
e

Noe-SommerweiZzen,
Etr. 8 Mk., h zur Saat abzugeben

das Rittergut Altranstädt.
7 ital., 94er Frühbrut, vHühne M. i 25 an, auf 10 St.

F1Fre huhn Prsl. umſ,

randwi th Hefner, Ha nſtadt (Baden).

Gefallenes Vieh
kauft ſtets Schiüllinger,

Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.

h Läuferſchweineſtehen zum Verkauf

Domplatz 2.

Geflügel-Ausſtellung.
Unter dem Protectorate des Königl. Regierungs Präſidenten, Wirklichen Geheimen Ober

Regierungsrath a. D. Herrn von Diest hält der „Geflügelzüchter- Verein von
Merſeburg und Umgegend“

vom 9. bis 11. März er.
IV. allgemeine grogse Gellügel-Ausvtellung,

Prämiirung und Verlooſung
in den Räuwen der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ hierſelbſt ab.

Die Ausſtellung iſt aus allen Theilen Deutſchlands reich beſchickt und beſtehen die Ausſtellungs
objekte aus dem edelſten Wirthſchafts- und Sportgeflügel, desgl. kommt eine große Collection
exotiſcher Vögel 2c. zur Ausſtellung.

Eintrittspreiſe: Am 1. Tage 0,75 Mk., an den andern beiden Tagen 0,50 Mk.,

Frühjahr
1895

Das Versandt- und beschäfts-hans

J. Lewin, Halle a. S.
versendet auf Verlangen gratis

und portofrei

Proben vor
Neuheiten in

reinwoll. Kleiderstoffen-
tausendfache Auswahl in allen
Arten und Farben, Mtr. 65 Pfg.,
80 Pfg, Mk 1.--, 1.25, 150,

2. bis 7. Mk.
Neuheiten int Waschkleider-Stoffen,

hochaparte Muster, waschechte
solide Qualitäten.

billigstePreiseAn erkannte
reeller Bedienung. [2

Schulranzen
und Taſchen

für Knaben und Mädchen in großer Aus
wahl zu billigen Preiſen

Carl Lintzel,
Neumarktsthor 2.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Priisliſten gratis und frenco.

Kravatten-Neuhbeiten!
Sor iment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. franc
3 W F. (Bfmk.)

BAcK. Breslou, Nicoleiſtr. 61.
Für Private

zuverläſſigſte Bezugsquelle von
Anzug- ünd Paletotſtofen,

direkt v Fabrik d Abgabe jed. Maaßes
Große Muſterauswahl bere tw. franco.

Franz Böhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4

MarthahausHalleaſs
Sophienſtraße 7).

Unſere veuerrich te Bermiethungs-
ſtelle für weibliche Dienſtboten
im Anſchluß an die ſeit 9 Jahren beſtehende

„Chrigliche Mädchenherberge“, in
welcher von auswärts kommende, dienſt
ſuchende Mädchen ein gutes und billiges
Quartier finden, bringen wir für den be
vorſtehenden Quartalwechſel empfehlend
zur Kenntniß.

Der Vorſtand.

Jederiſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

die Buchführung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen Kurs Mk. 1.50 Bfmk.
Bäck's Handels Sechule,
Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Der neue Cursus
ſür Hand und Kunſtarbeiten, ſo
wie Wäſche und Taillenſchnitt-
Zeichnen und Zuſchneiden beginnt

am I. März er.
Miise WMaumanne,

Lauchſtädterſtr. 14A, II.
Aktebnef malen en

Grosser Rossmarlst
in Altenburg.

Mittwoch, den 13 Donnerſtag,
d. 14 und Freitag (Haupttag),
den 15. März ſind in dem großartigen
Etabliſſement, Preußiſcher Hof“

200 Spiel Wische
in altbekannt. r Weiſe aufge
ſtellt. Concert und Vorträge der be
liebten Geſellſchaft Edurd Roſenberg
aus Dresden. Große Auswahl vor-
züglicher warmer und kalter Speiſen und
Getränke u jeder Zeit, zu gewöhnlichen
Preiſen und in ſämmtlichen Räumen.
Das geehrte Publikum von Nah und
Fecn ladet auf das Freundlichſte ein und
dittit um recht zahlreichen Beſuch der

„Preußiſche Hof“ in Alten-
burg, Teichſtr. 4. am Roßmarkt,
allerbeſte Roßmarktlage.

Dom- Männerverein.
Montag. d. 11. März er

bends S Uhr
in der „Funkenburg“:

„Der Kampf um die chriſtliche
Schule in Holland“. (Sup. Martius),

Gäſte ſind willkommen.

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag, den 11 d. Mts Abends
8 Uhr im Saale der „Herberge zur
Heimath“ (Hültecſtr): „„Aeber die
Entſtehung unſerer Evangelien“.
Reſerent: Herr cand. theol Ott o.

Gäſte ſind wil. kommen.

boisthehes Donrert

üm Dom zu Merseburg
am Sonntag, d. 10. März,

Nachm. 3 Uhr präce.,
veranſtalſet von dem blin den Orgel-
Virtuoſen H. Rartels aus Dortmund,
unter Mitwirkung der Oratorienſängerin

Frl. Margarethe Günther
aus Leipzig

Programme mit Text, welche
zum Eintritt berechtigen ſind im Vor
verkauf zu 30 Pf., an der Kirche zu
40 Pf zu löſen. Die Beſucher werden
g beten, beim Ausgang ihre Anerkennung
durch eine die Leiſtungen ehreade Gabe
zum Ausdruck zu geben

Heute großeSchüttſchuhſahrt

auf dem Gotthardtsteich.
R. Sternberg.

Nachruf.
Am Sonntag, d. 3. März 1895 wurde

unſer allvereh tes Mitzlied, der Rechts
anwalt urd Königl. Notar

Herr Emil Bornkamm
durch den Tod aus unſ rer Mitte abgerufen.

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes
Andenken bewahren. Möge ihm die Erde
leicht ſein!

Die Deutſche Krieger Ober
Fechtſchule „2135.

reſſendruck und Veriag von A. Leid hol di Merſeburg. Altenburger Sqhulvlag 6.n tn kern Hierzu: 3 Beilagen und Blätter für Velehrong und Unterhaltung

Der Vorſtand.
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Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 8. März. Heute Vormittag

gingen die Pferde eines Geſchirres des Vieh
händlers Philipp Furch hier in der v der
Pfefferſchen Windmühle durch. Der Geſchirr
führer blich mit bedenklichen Verletzungen im
Geſicht bewußtlos liegen. Das durch
gehende Geſchirr überfuhr dann auf dem Frei
markt den Knecht Schertling, welcher vor dem
Hauſe d. s Oeconomen Sturm Eis aufhackte und
die Pferde auſhalten wollte, ſo daß Schertling
einen Schädelbruch und Verketzung der
Wirbelſäule davontrug und ſich ſeine ſofortigeUeberführung in die Salleſche Klinik e
machte. Erſt in der Nähe des Gaſthofs „zur
Tanne“ konnte das Geſchirr aufgehalten werden,
wohin auch ſpäter der Geſchirrführer von Furch
zurückkehrte. Auf dem Geſchirr ſoll ſich auch
noch eine Frau befunden haben, welche ebenfalls
in der Nähe der Pfeffer'ſchen Windmühle abge
ſchleudert worden ſein ſoll.

f Querfurt, 8. März. Jn der heute be
endeten Campagne der hieſigen Vereins-
zucker fabrik Rödiger Comp. wurden
1356000 Ctr. Rüben verarkeitet.

t Beim Gutsbeſitzer Heinemann in Groß
oſterhauſen wurde von einem Mutterſchafe
ein Lämmchen zur Welt gebracht, welches 8
Beine und 3 Ohren hat. Leider iſt diefes
Monſtrum todt.

t Roßleben, 7. März. Geſtern endete in
der Kloſterſchule das Ab iturienten-Exa-
men. Jn die Prüfung waren 4 Primaner ein
getreten, die alle 4 ihre Reifezeugniſſe erhielten.
Von der mündlichen Prüfung waren 2 auf
Grund guter ſchriftlicher Arbeiten befreit worden.

f Roßleben, 8. März. Nochmals iſt ſtrenge
Kälte bis 12 Grad R. eingetreten und auf

der Unſtrut, wo vor 8 Tagen das ziemlich
ſtarke Eis ohne Zwiſchenfälle verſchwunden war,
iſt be eine neue Eisdecke in der Bildung be-
gen en. Der Waſſerſtand iſt dabei erheblich ge
unken.

f Erfurt, 7. März. Die Stadtbehörden
ernannten den Fürſten Bismarck zum Ehren
bürger.

Langenſalza, 6. März. Die vor
einigen Wochen aus dem halberſtädter Unter
ſuchungsgefängniß ausgebrochenen 4 Ge
fangenen haben in der Umgegend verſchiedene
Einbruchsdiebſtähle verübt zwei derſelben, Rinke
und Hinze, ſind in dieſen Tagen verhaftet worden
und haben auch ihre Betheiligung an den Dieb
ſtählen eingeſtanden.

t Gernrode, 6. März. Ein hieſiger reicher
Rentier R., der bereits das 90. Lebensjahr
vollendet hat, ließ dieſer Tage ſeine ſoeben mit
der 70jährigen Wirthſchafterin ſtandesamtlichgeſchloſſene et kirchlich einſegnen.

f Colditz, 8. März. Jm Colditzer Walde
ſind bis jetzt 16 verhungerte Rehe geſunden
worden. Von Schneeſchauflern der Strecke
Rochlitz-Waldheim wurde im hohen Schnee eine
Trappe gefangen, die hier wahrſcheinlich milderes
Klima zu finden gehofft hatte.

f Pirna, 8. März. Die Befürchtung, daß
in dieſem Frühjahre Hochwaſſer zu erwarten
ſein wird, dürſte leider berechtigt ſein, weil der
ganze große Schneevorrath des Winters nach
einer Meldung des „Pirn. Anz.“ vom heutigen
Tage im oberen Elbegebiet noch ungeſchmälert
vorhanden iſt und die Eisdecke dort eine große
Stärke erreicht hat. Gleichzeitig hat ſich auch
in den von einer Decke freien Stromſtrecken viel
Grundeis gebildet und die Uferränder ſind bis
auf den Grund ausgefroren. Der Eisgang wird

Sonntag, den 10. März 189.

daher nicht ohne Schwierigkeiten vorübergehen.
Das Vorſchreiten der Jahreszeit macht die Gefahr
eines plötzlichen Thauwetters immer wahrſchein
licher und die Erfahrungen des Jahres 1845
haben den Elbanwohnern genügend gelehrt,
welche große Gefahr ein ſolches Märzthauwetter
mit ſich bringt.

f Bautzen, 8. März.
8 Uhr 13. Minuten Abends von Görlitz in
Bautzen eintreffende Perſonenzug fuhr am 5. d.
M. mit ausgelöſchten Signallichtern an
der Maſchine in die Station ein. Die Urſache
waren Rebhühner geweſen, welche in der Nähe
des Ueberganges nach Grubditz aufgeflogen, ſich
nach den Lichtern der Maſchine gewendet und
beim Anfluge die Scheiben der beiden Laternen
zertrümmert hatten.

f Hohnſtein (Sächſ. Schweiz), 8. März.
Der in ſern ſtationirte Gendarm Than
kam vorgeſtern Abend 11 Uhr am ſogen. Waden
berg zu Falle, brach das Bein und ſchleppte
ſich mühſam bis nach dem Polenzthale, wo er
erſt geſtern früh gegen 6 Uhr aufgefunden
wurde. Dem bedauernswerthen Beamten wird,
dem Vernehmen nach, das gebrochene Bein
amputirt werden müſſen, da daſſelbe bei dem
ſtarken Froſte in jener Nacht erfroren iſt.

Vermiſchte Nachrichten-
Ein Deutſcher Erfinderverein“) iſt jüngſt

gebildet worden. Derſelbe iſt aus der Nothwendigkeit
entſtanden, Gewerbetreibende und Jnduſtrielle zur ſach
gemüßen Ausnutzung ihrer Geiſtesprodukte zu vereinen
und ein Gegengewicht zu bilden gegen betrügeriſche Aus
beutung der „Erfinder“ von Seiten gewinnſüchtiger und
gewiſſenloſer Rathgeber. Er will nur für thatſächlich neue
und nach er Prüfung auch wirklich Ausſicht
auf Verwerthung bietende Erfindungen eintreten und ſie
durch Verſchaffung von Patenten ſchützen. Ein eigenes
Vereinsorgan wird über ganz Deutſchland verbreitet.

Der fahrplanmäßig

68. Jahrgang e

Aus Japan.) Das Jntereſſe, das die Kaiſerin
von Japan ſeit Beginn des Feldzuges für die Wohlfahrt
der Truppen ſtets gezeigt hat, äußert ſich aufs Neue da
durch, daß ſie auf ihre Koſten den verſtümmelten Soldaten
künſtliche Gliedmaßen anſchaffen will. Zum Glück giebt es
außerordentlich wenig japaniſche Verwundete. Die meiſten
Soldaten, die in den Hoſpitälern liegen, leiden an der
Ruhr oder haben erfrorene Glieder. Und ſelbſt dieſe Fälle
ſind nicht beſonders h weil ſo vortrefflich nament
lich in Bezug auf Kleidung für die eſorgt
wird. Von dem Anzug eines japaniſchen Soldaten beſteht
viel aus Papier. Die Japaner verſtehen es aber, aus
Papier ein Kleidungsſtück anzufertigen, daß die Baum
wollenfabrikate ſehr gut erſetzen kann. Es giebt papierue
Röcke, Holen, Strümpfe c. Sie haben Knöpſe und eſatz,
als ob ſie 12 Mal zur Wäſche geſchickt werden könnten,
e muz koſtet nur 1 Mark, hält aber freilich nur eine

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle, (Spielplau.) Sonn

10 März, Nachmittags 3 Uhr
Der Verſchwender. Ballet. Concert Einla,e. Abends 79.
Uhr Ballet. Hänſel und Grethel. Der Bojazzo.
Montag, 11. März: e Dieuſtag, 12. März
(Benefiz für Guſtav Conradi) Rotert und Bertram.
Mittwoch, 13 März Götterdämmerung, Donnerſtag
14 März. Halali. Freitag, 15. März: (Todestag
Cherubinis) Neu einſt.: Der Waſſerträger. Sonnabend,
16. März: (Beneſiz für Julius Haller) 3. M Doppel
eben. Vorher: Cavalleria Ruſticang. Ja Vocbereituag
Gaſtſpiele von Francesching Prevoſti und Emil Göztze.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vor ausſichtliches Wetter am 10. und 11. März:
Zeitweiſe wolkiges, ſonſt heiteres, tr e 227 u re ens r

Tage nell wittags über Null. Fwer werden

Kal gewerbe Jnſpeclion
für die Kreiſe Werſedurg,

Weißenfels, Raumburg, Zeitz.
Hiermit bringe ich den Gewerketreiben

den und gewerblichen Arbeitern zur Kennt
niß, daß ich in allen das Arbeits Verhält
niß berührenden und in gewerbetechniſchen

Fragen jeden Donnerſtag, ſofern
derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt, in
den Stunden von Vormittags 9--1 Uhr
und Nachmittags 3--7 Uhr a auch
am Sonntage, Vormittags außerhalb der
Zeit des öffentlichen Gottesdienſtes, in
meinem Amtszimmer zu Merſeburg,
Karlſtr. 20h, zu ſp echen bin. Jm
letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung
erwünſcht.

Der Kgl. GewerbeJnſpeetor.
Schulze.

Caution
in Baar oder Werthpapieren in jeder Höhe
ohne Bürgſchaft durch die Beamten
Cautions-Darleih-Caſſe, Zweig
Riederlaſſung Mannheim. Bureau
ab 1. April Berlin NW., Dorotheenſtr. 46

1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
a W o

auf Acker auszuleihen durch
kinst Haassengier

L Bankgeſchäft, Halle S.

Gliederwalzen,
ſowie das Neueſte von

Ackerſchlichten.
G. Morn, Bündorf.

PateH-Stollen
J Stets schart!

M Kkronentritt unmöglich.
Das elnzig Praktische

für glatte fahrbahnon,
Prelzlizten ars Zone grati

Leonhardt C2
BRerlim, Schiffbauerdamm 3.

Mövelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenlruchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ad. Bartosik, Ferkin,
Ritterſtraße 88.

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.
Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,

auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver
langen franco.An n Liſte ſis

Elfenbein-Seife
die beſte für den Hausbedarf iſt nur echt mit Schutzmarke „Elefant“

Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.
Alleinige Fabrikanten: Günther Haußner, Chemnitz.

Anfertigung aller Drucksachen

elegant und sauber

zu billigsten Preisen.

Bestollzettel

Adresskarton, Avisbriefe

Se Arbeitsoränungen, Brosehüren

W Briefköpfe, Circulare, Couverts

m Diplome, Etiquetten
Einladungen, Familiennachrichten

e S Formulare aller Art
C desehaftsberichto, Glückwunseh-

MERSEBVRG.

Kataloge, Lieforscheine, Meuus
Mittheilungen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preislisten
Plakate, Packetadressen

Quittungen, Rechnungen, Statuten

Speisekarten, Takollieder
Tanzordnungen, Visitenkarten

Vorlobungsanzeigon G
Verträge, Weohselformulare

Weinkarten ote. eto.

III
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Die am 1. April er. fälligen Con-
pons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom I. März er.
ab an unserer Kasse in Berlin und
an den bekannten Zahlstellen eingelöst.

Pommersehe
Hypotheken-Actien- Bank.

Nebenverdienſt.
M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäſtigen wollen, verdienen. Off.
unter F. 406 an die Expedition des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Mehrere Ordentliche
Mäd ch E mit guten Büchern
ben Seden KrauKlar,
Vermieth Compt. Halle a/S. Geiſtſtr. 3,

e ert. Sellerie-Liqueur
bochfein im Geſchmack, aus den edelſten
IJngredenzien zuſammengeſeztt, iſt ein vorzü Kves altbewährtes Kräftigunge
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſve,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei
HMerinann Richter, Guben.

Geſchäftsgründung 1825.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei den Herren

Rich. Schurig.
Butter! Käaſe!

Hochprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, veſ. alles franco gegen
Nachn. A. Laub in Brzesko (Saliz)

primaItalien Zuchthühner,

V Stelle de jeder beſte J der Welt, offerirt pr. Si.
Branche placirtſ outer's 1,50 Mk. Verpackung ab hier per

ureau, OſtraAllee. Nachn. F. Karbaum, Halle a/S.ee.

die am N

ch l Kopf Salat, franzöſ.
Enten, Capaunen, Perlhühner,

Weſſtina-Apfelſtnen u. Vlutorangen
empfiehlt C. I. Zimmermann.
GermanischePischhandlung

G 3 d 717 ſchander, Schellfiſch,
Karpfen, Cabeljau,

grüne Heringe.
Conſerven, Südfrüchte

pfie hlt W. Krähmer.empfiehVlalinge à Kiſte 1,30 M.

Bester Baffee-Ersatz!
der Welt, hergeſtellt aus den feinſte-
Cerealien, in eigener Weiſe zubereitet, übertrifft dieſer Kaffee alle bis jetzt exiſtiren

den Fabrikate und iſt zum Lieblingsgetränk
geworden bis in die feinſten Kreiſe. Unſer
Kaffee iſt ebenſo geſund und nährend, aber
viel wohlſchmeckender als Malzkaffee, und
wird von vielen Aerzten als beſter Kaffee
Erſatz empfohlen. Wer unſeren Kaffee
kennen gelernt hat, bleibt unſer Kunde für
alle Zeit. Damit ſich jede Hausfrau ſelbſt
von der Güte unſeres Fabrikats über
x en kann verſenden wir Probekiſtcheni Pfd. brutto für 3 Mark 50 Pfg.
franco per Nachnahme. Hier nur zwei
Zeugniſſe, aus vielen Tauſenden heraus
geriſſen. „Schicken Sie mir ſobald als mög
lich wieder 50 Pfd. Kaffee. Derſelbe iſt
ganz vorzüglich, ſchmeckt beſſer als Bohnen
kaffee und verbreitet ſich h er immer weiter.
Achtungsvollſt Spiegelhalter, Polizei
be mter in Lptiggen (Baden)“ „Schon
wieder beſtelle ich 75 Pfd. Jhres vorzög-
lichen Kaffees. Derſelbe wird nicht nur
von den ärme en Leuten wegen ſeiner a ßer
ordentlichen Billigkeit, ſondern auch ron
den Wohlhabenderen wegen ſeiner Güte

etrunken, 2c. Bürgermeiſter Löder in
aubecſcheckenbach (Bayern).“

Fabriks Adreſſe

Ludwig BRoor G Co.,
Fiſchbach a. d. Nahe.

ach Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck re
Brust-Bonbons,

geit 50 Jahren bewährt, nehmen unter
allen ähnlichen Hausmitteln den ersten
Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen

Husten, Heiserkeit und
katharrhalische Affectionen

gibt es nichts Besseres.
c Vorräthig in versiegelten Packeten

zu 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firwen- Schilder kenntlich.

l J

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchneckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an jollfrei

Ferd. Rahmstorft,
Ottenſen bei Hamburg.

5

achmittag erſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr. W

1 Pfund Gänſefedern
nur I Mk. 20 Pfg.Ich verſende vollkommen ganz neue,

en Gänſefedern, mit der Hand ge
chliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und

dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in ProbePoſtkolli mit 10 Pfd. egen

et P r Bettfedern
andlung in a I. (Böhmen).Umtauſch geſtattet. s Gyen

Achtung!
Musikalisehe Volksbibliothek.
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

äuum mer
Probe- Exemplar und Catalog

atis und franco.
Adolf Kunz, Musikverlag,

Berlin, Neue Königsstr. 19.
7

Aſthma-Leidenden
Engbruſtigen jeder Art theilt ein Leiden
gefährte ein nie verſagendes Linderungs

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

Carl Berge,
Herzogth. Braunſchweig.

j m. conſtantenelectriDlectrische geren n wen
J ſchützt, von mehrerenCichthinde Aerzten glänzendſt be

gutachtet u. empfohlen. Anerkarnt vorzüg-
liches ein t ſicheres, ſchmerzloſes Mittel
geg. Gicht, Rheuma, Rervenleiden (Jſchias,
Neuralgie, nervöſ. Kopf u. Zahnſchmerjen).
Preis eirer Binde 8 M., 3 Binden 20 W.

Otto Schwabe, a geeſes
„-Techoikumdtrehtz-

Maseh.- u. Electrotechn-

e
gtogien 4

h ndheeeouo o

Vorbereitungseanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-delsfach u. Communalämter. Lelete

grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
J. M. F. Tiedemann, Vir.

Verein u [856.
Commis von

Hamburg, Kl. Bäckerſtraße 32.
Koſtenfreie Stellen- Vermittelung

Penſions Kaſſe mit Jnvaliden,
Wittwen-, Al'ers u. WaiſenVerſorgung,

Kranken- und Begräbniß Kaſſe mit
freier Arztwahl.

Ueber 47 000 Vereinsang'hörige.
In 1894 beſezt: 4034 Stellen,

cS e S W
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C onfirmanden- nzüge
Sonntag den 10. Märſ

E.
in unübertroffener AKuswahl, von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
Conſfirmanden- Anzüge in blau Diagonal von II Mark an,
Confirmanden- Anzüge in Cheviot von 15 Mark an.

in strengmodernem Geschmack und in allen Stoffarten,
Confirmanden- Anzüge in Kammgarn von I6 Mark an.
Confirmanden- Anzüge in dunkelgemust. Stoffenin all. Preislagen,

Mieganter Schnött. Priäma Verarbeitung
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigeten PPreisen.

Anfer fernR Mein Lager ist aufs Reichhaltigste mit allen
Beste Ausführung. Schnellste Bedienung

re Fr.
Civile Preise.

eiheiten in- und ausländischer Stoffe ausgestattet. P

4 Markt 4. FIerm. Bauchwitz, Italle a. S. 4 Markt 4.
W Gegründet 1859.

Kies lieferung
Die Lieferung von 30000 Kubikmeter

Kies zur Unterhaltung der Strecke Weißen
felsNeudietendorf für das Rechnungsjahr
1895/96 ſoll im Ganzen, oder in kleineren
Looſen im Wege des Ausſchreibungs Ver
fahrens öffentlich vergeben werden.

Angebote, vpoſtmäßig verſchloſſen und
mit der Aufſchrift

2 Lieferung von Kies“
nd bis zu dem auf

Freltag, d. 15. März er., Vorm. 11 Uhr
im diesſeitigen Amtsgebäude, Gartenſtr.
anberaumten Verdingungstermine frei an
die unterzeichnete Behörde einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können bei

unſerer Rechnungsſtelle eingeſehen oderauch gegen koſtenfreie Einſendung von

20 Pfg. nicht in Briefmarken von
da bezogen werden.

Zuſchlagsſriſt 14 Tage.
Erfurt, den 3. März 1895.
Königl. Eiſenbahn Betriebsamt.

Pferde Auction.
Die diesjährige Auction von Graditzer

Geſtütpferden ſoll
Sonnabend, den S. März,

von Mittags 1 Uhr ab
auf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditzger au ſtattfinden, und zwar werden

ca. A0 vierjähr. u. ältere Halb
int Wallache und Stuten zum
erkauf kommen. Die zu verkaufenden

Pferde werden am 22. März von 12 Uhr
ab unter dem Reiter gezeigt. Auktions-
ſten werden auf Verlangen vom 15. März
ab durch die Geſtät Expedition überſandt.

Kgl. GeſtütDireetion.

Holz Auction.
Donner den 1A. März er.Klage 1 Uhr
ſollen in hieſiger Gemeinde

25 Stck. ſtarke Pappeln
(für Muldenhauer paſſend), ſowie et was
Brennholz gegen Baarzahlung an den
Meiſibietenden verkauft werden.

Schotterey, d. 6. März 1895.,
Der Gemeindevorſteher.

A. Wegeleben.

Holz-Auetion.
Montag, den II. März 1898,

Vörmittags 10 Uhr
ſollen durch mich in Löſſen b Merſeburg

ca. 70 Stck. Eichen u.
RüſternNutzholzſtämme

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

B. Rambersg.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Pertreter Herr A. Wiesse.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Kleine Tiſchlerei
zu kaufen, eventl. zur Einrichtung einer
ſolch. paſſ. Werkſtatt m. Wobnung
z. mieth. geſucht. Gefl. Off. unter
J. 1168 an Rudolf Moſſe, Leipzig

Auf Anregung des landwirthſch. Kreis- Vereins iſt
zum Behufe der Gründung einer

I Schlachtvieh-
Versicherungs-Genossenschaft

Sonnabend, den 16. März er., Nachm. 5 Uhr
im „Tivoli“

eine öffentliche Verſammlung anberaumt, zu welcher
alle Jntereſfenten hierdurch eingeladen werden.

Die Kommission.

9esch merd. Einband.

ürschners Univerwut

c Konpersations Enikon zu 3 Mark

iel aueſchheſoliß

beziehen durch

yer,Speditions, Möbeltransport- u Verpackungsgeſchäft,
Mitglied d. Jnternat. Möbel-TransportPrrbandes,

Alleiniger Vertreter f. Merfeburg u. Umgebung
e

e d
W n
W

hält c r reu Amzügen iſensare nung i u deliebigen
ZSDlätzen des In und Kuslands, als

auch per Achſe in u. außer der Stadt
unter voller Garantie bei billigſter

S Freisſtellung beſtens empfohlen

Ein Hausplan
in Löſſener Flur iſt zu rerkaufen. Zu
erfragen Neumarkt 67.

Große Mengen von gutem
Wieſen- n. kleereichen

Feldheu
verkauft fuhrenweiſe in ver
ſchiedenen Preislagen geg baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,
o. d. Merſeburg Leipziger Chauſſ.e.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſern II. Kübler,

Sattler und Wagenbauer,
Schkeuditz.

J c

San meinem Hauſe Clobigkauer
J Str. 21 ſt in Folge Wegzuge des
bie herigen Mitthers ein Logis, beſteh.
aus 2 Stuben, 1 Kammer, Küche und
Zubehör zu vermiethen und ſofort zu be
ziehen. R. Bergmann, Markt 30.

Lauchſtädter Straße 6
iſt der Eckladen mit Wohnung und
ſonſtigem Zubehör zum 1. April oder
ſpäter anderweit zu verpachten.
Peiſerungedalver ſind zwei Etagen

im ganzen od. getheilt zu vermiethen
und können ſofort bezogen werden.

Amtshäuſer Ga.
Wohnung zu vermiethen:

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
zum 1. April 1895 zu beziehen.

Weuber, Welßenfelſerſtr. 2.

Erscheint nur diesmal2

S Wahrhritt
Die Erben des verstorbenen Inhabers

der Kurzwaaren- Engros Firma I. C. F.
Bhuk beauftragten mieh, das vorhandene
Lager sohnehetens weit unter dem fabrik
preis anszuverkaufen, weshalb ich folgende
wirklich practische, solide, schöne Gogen-
stände in folgender Zusammensetzung zu
Spottpreisen ablasse. eine als
solid bekannte Firma bürgt
für die Reellität der Waaren
und möge man sofort bestellèn. da der
Vorrath zu diesem unerhörten Spottpreis
wohl schon in einigen Tagen vergriffen
sein dürfte.
16 Gegenstände I. 5.
1 schöne Nickel-Herren-Ancre-Rem.-

Taschenubr, genau gehend, 2 Jahre
Garantie von unterfertigter Firma,

1schöne imit. Gold. IIerren-Uhrkette,
1 ff. Anhbängsel „Berloque“ zur Kette.
1 echte Weichsel-Cigarren-Spitze,
1 Solinger Taschenmesser,
2 Prima Doublé Manschetten Knöpfe,
3 Prima Doublé-Chemisette-Knöpfe,
1 Prima Doublé-Kraven-Knopf.
1 hochfeine Doublé Cravatten-Nado!

2 1Alumin. -Bleistift mit automat. Meceh.
3 Reserve-Bleistifte extra in Lälso.

Alle diese 16 durchaus souden
Gegenstände für den unerhört billigen
Preiv von M. S,

Bestollungen, welche nur gegen Vor-
hersendung oder Nachnahme des Betrages
ausgeführt werden, an G. Schubert,Berlin W., Leipziger Strasse 1195.

Tapelen!
Neur Muſter Große Answahl!

von 12 Pfg. an.
D. Auch empfehle ich mich zumAnkloeben der Tapeten, ſowie a

Aufpolſtern von Sophas, Ma-
tratzen und Stühle in und außer

dem Hauſe.

Caovl Lintsel,
2 Neumarktsthor 2.

v. KautenW u. Kau sov Stempol, t 5
4 Schadlonen, Patschafte, Monogr. u. w.

liefert billigsto CLAsSE, Merseburg 273.,

Wo ne v

nahrhaſtester

Ersatz ſür
Bohnen-Kaſſee,

Zu haben in Merseburg bei
Carl IKner.

Reine Süd weine,
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-
crimae- Christi ete,, direct importirt,
hochfeine Qualltät, G Flaschen
M 10, 19 Flaschen M 17,
24 Flaschen M. 32 inel. Glas

und Kiste franco und rollfrei jeder
deutsch. Bahnstation geg. Nachnahme,

Richord Kox,
Duishurg a. Rhein

e r

Presssteine,r Briäkets,
0 böhm. BRraunkole, 3

Grude-Coke,0 Anzünder ete. 9

3 D
in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.

Zur Anfertigung von

Pau- und Möbel
dreherei,

Portièrengarnituren,
ſowie zu allen in das Fach
den Neuarbeiten und
paraturen empfiehlt ſich

F. A. Hammer,
Markt 7.

Alle Reparaturen
in Bernſtein, Horn, Elfenbein, Ab
drehen von Billard bällen u. Queue
reparaturen werden ſchnell u. ſauber
ausgeführt. Hornſpähne habe
abzugeben. O. D.

t 77
J 7

Stotke direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Orefeld
e
Man verlange Muſter i gart Gcwanſchten.

Zimmerleute I. Tischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyer's Handbuech
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbaukunſt.
Zu beriehen durch die Baugewerb

liche Buchhdlg. in Meiningen.
Preis eine Mark.

Er

Den Herren Amts und Ge
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Jormularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

Hochwichtiges Buch über die

Klin-krhattung der Famibe

(verfasst von Dr. Ernst, praet: Frauen-
arzt) versendet gegen FRinsendung von
2.20 M. (auch Marken) in verschloss.
Couvert Medrcinische Buchhandlung

in Kyritz (Prignitz).
Verzeichn. inter. Bücher gratis u. franco.

Dr. Spranger'ſcher Lrbensbalſam

(Einreibung). Unübertroffenes Mittel
egen Rheumatismus Gicht, RNißen,

Kopf, Kreuz, Bruſt u. Genick
ſchmerzen, Uebermüdung, Schwäche, Ab
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Nummer 539.

Nachdruck verboten.) pen r Dein eigenes kleines Muſchel-
Ringzauber. ortemonnate uBeſteht Deine Neuigkeit in deren VorzeigungNovene von enrvis Stemſſen „Durchaus nicht, aber in dem, was drin iſt!

(2. Fonſetung.) et aufl
Wohnzimmer zurückbegeben hatten, und letztere
nach der neueſten Nummer des „Kunſtblattes“,
erſtere nach ihrer durch Jrmgards Rückkehr
unterbrochenen Lektüre, Waſhington Jrwing's
„BraceBridgeHall“ griff, öffnete ſich plößtzlich,
mit einem gewiſſen Eclat, die Stubenthür, und
rn erſchien mit aufgeregter Miene in deren

effnung.
„Wir bekommen heute Abend noch eine wichtige

Neuigkeit zu erfahren, einen Brief oder eineDe 4ce oder ſo was Geben Sie Acht

Die Räthin legte kopfſchüttelnd die Hand
R die Blätter ihres Buches und ſprach
zweifelnd:

„Brief oder Depeſche, ſo ſpät noch Kaum
anzunehmen. Woher ſollte die Sendung auch
kommen

Das weiß ich nicht; aber eine Neuigkeit giebt's
noch, das iſt gewiß! Das Feuer auf dem Herd
kniſtert ſo abſonderlich und wirft die Funken
umher, daß es geradezu zum Wundern iſt.

Alſo deswegen entgegnete die Räthin,
zwiſchen Lachen und Aerger ankend. „Was
das wieder für Thorheiten ſind Jch bitte Dich,
was hat um Gotteswillen das Funkenſtieben von
feuchtem Holz mit unſerem Briefverkehr zu thun

„O, ſehr viell! Jedermann weiß, daß ſich ſo
Neuigkeiten von beſonderer Art ankündigen,

en Sie auch noch ſo viel darüber ſpotten,
au!“
„Gut, gut,“ beſchwichtigte die Räthin den

zunehmenden Kifer der abergläubiſchen alten

Als ſich Mutter und a wieder in das

er det, die mit ſchelmiſch
zu ewendet, die mi emLachla wer r Kunſtelatt hin der erregten

Dienerin zunickte, fuhr Letztere ſort: „Ja, Sie
lachen und halten ſich über die dumme Sabine
auf,“ „aber gleichviel! Es braucht ja auch nicht
erade ein Brief zu ſein, es kann ja ſonſt etwasNeues und Wichtiges zu erfahren geben.“

„Wer ſoll's uns denn bringen Jrmgard iſt
die Einzige, die außer Hauſe war, und die hat
ihre kleinen Erlebniſſe und neueſten Neuigkeiten
ja getreulich auszgekramt. Nicht wahr, mein
Kind

„Natürlich! wüßte nicht, daß noch irgendetwas 9 Doge halt Weiß Gott, ich
habe noch etwas vergeſſen zu berichten, etwas ſo

übſches obendrein, ein ganz intereſſantes kleines
lebniß.
Nun, da haben wirs jal“ ſchrie förmlich

die alte Sabine und blickte vie erſtaunte Räthin

mit unverhohlenem Triumph an. „Was habe
ich geſagt! Komm' heraus mit Deiner Neuig-
keit, Goldkind ich wußte ja, daß es heute noch
etwas gäbe

„Freilich?“ rief Jrmgard, ganz aufgeregt;„wie konnte ich das nur vergeſſen Ein aller

liebſtes Erſebniß! Jhr werdet Euch wundern.
Wo hab' ich doch nur (und ſie fuhr mit
der Hand unruhig ſuchend in der Taſche ihres
Geſeüſchaftskleides herum) „ach Gott! Jch ſteckte
es doch geyziß ein und nun agha! da iſt es

Und ſte produzirte vor den geſpannten Blickender beiden Zuſchauerinnen ein hübſches ſilberncs

Döschen.

Sie knipſte leicht an dem Döschen bis der
Deckel aufſprang.

„Hier!“ Sie nahm einen blitzenden Ring
heraus. „Was ſagt Jhr dazu

„Ein Ring!“ rief überraſcht die Mutter und
nahm denſelben prüfend zur Hand. „Ein ſehr
hübſcher Ring!“

„Ein Verlobungsring,“ begutachtete Sabine
das Kleinod und betrachtete es gleichfalls mit
erregten Blicken. „Wie kommſt Du dazu,
Herzenskind

„Ja, wie komme ich dazu neckte das Mädchen
und nahm mit drolligecr Geberde den Ring
wieder an ſich. „Gegeben hat ihn mir niemand,geſtohlen habe ich ihn auch nicht, gekauſt noch

g mee ſo werde ich ihn wohl gefunden
aben
„Gefunden wiederholten beide Frauen im

r.

„Ja, denkt nur, gefunden! Und zwar im
Coneertſaal ſelbſt! A.s ich, um dem Gedränge
zu entgehen, einen Umweg durch den ſchon ge
leerten erſten Rang nahm, da blitzte mir aus
einer Ritze des Fußbodens ein feiner Strahl
farbigen Lichts entgegen, und als ich behutſam
zugriff, zog ich dieſen Ring hervor! Er iſt hübſch,
nicht wahr? Und wie alterthümlich geformt!“

„Sehr ſchön und koſtbar,“ begutachtete die
Räthin das herrliche Kleinod, „der Eigenthümer
wird in nicht geringer Sorge ſein. Der farbloſe
Stein inmitten des TürkiſenKranzes iſt offenbar
ein Diamant und höchſt werthvoll. Sieh' nur,
welch' wunderbares Farbenſpiel er entwickelt.
Herrlich! Daß ihn der Beſitzer, oder beſſer die
Beſitzerin, denn es ſcheiat ein Damenring zu ſein,
nicht gleich vermißt hat! Seltſam!

„Jch blieb bis zuletzt da: es meldete ſich aber
Niemand.“

„Haſt Du denn wenigſtens Schritte gethan,
um den Verlierer über das Verbleiben
des Ringes zu beruhigen, falls er nachfragen
ſollte

„Gewiß habe ich! Ich theilte dem Kaſtellan
des Concerthauſes ſogleich mit, daß ich Finderin
ſei und gab ihm unſer Adreſſe.“

„Ganz gut! So wird nun das Weitere ab
n. r bitte ich Dich, die

eine Koſtbarkeit mit größter Sorgfalt aufzube
wahren. Der Ring repräſentirt vielleicht einen
Werth von vielen hundert Thalern

Das wärel! Nun, das liebe kleine Ding ſoll
es gut bei mir haben. Ein wahres kleines
Kabinetſtück!“ Sie drehte den Ring ſpielend in
der Hand hin und her, mit ſeitwärts geneigtem
Köpfchen an der Lichtbrechung ergötzend.
„Wie reizend dem Schlänglein die blitzende
Krone aus Türkiſen und Diamanten ſtcht!“

„Jn der That ſehr reich und geſchmackvoll
Und Du, alte thörichte Sabine, biſt ja darüber
ganz ſchweigſam geworden Biſt Du denn nicht
befriedigt

„Befriedigt natürlich! Weil ich Recht
hatte mit der Neuigkeit, die uns bevorſtände!
Aber „thöricht“ bin ich doch darum nicht, weil
ich die Einzige war, die es vorher wußte!“
Bei dieſen Worten nickte ſie voll Selbſtgefähl in

dezidirter Weiſe, warf auf Jrmgard, die noch
immer mit dem Ringe liebäugelte, einen langen
vieldeutigen Blick und verſchwand in die Küche.

3

Es wurde dieſen Abend ungewöhnlich ſpät,
ehe Mutter und Tochter ihr lafzimmer auf
ſuchten Jrmgards kleine r hatten in
dem ſtillen, ruhigen Fluß des häuslichen Lebens
einen wahren Wirbel erregt und dieſer zog im
Geſpräch immer weitere Kreiſe um ſich. Ecſt
um die Mitternochtsſtunde machte ſich das Be
dürſniß nach Ruhe, wenigſtens bei der Mutter
geltend und ſo trennte man ſich.

Jrmgard war eben beim Entkleiden begriffen,
als es leiſe an ihre Thür pochte: ein wohl
bekannter Klang für das Mädchen denn Sabine
pflegte ſich ſo anzumelden, weng ſie dem durch
Reſpekt vor der Hausfrau zurückgedrängten
Triebe nach internem Gedankenaustauſch mit
ihrem „Goldkinde“ nicht länger zu gebieten ver
Biac Mit vorahnenden Lächeln hüllte ſich das
Mädchen in ein weißes leichtes Tuch, zog die
Schuhe aus und ſtlüpfte leichten Fußes zur
Thür. Vorſorgliche Oelung verhinderte jetzt,
wie ſonſt, das leiſeſte Knarren der Angeln, und
ſo glitt auch die alte vertraute Dienerin lautlos
in das ſanſt erhellte Zimmerchen.

„Nun, Saby, was giebt's noch? Treibſt Dich
bei mitternächtiger Zeit wie ein Geſpenſt im
Hauſe herum! Jſt das in der Ordnung?“

„Still, Kind,“ tuſchelte die Alte, die gleichfalls
in Strümpfen ſchlich, „die Mama darf von
meinem Kommen nichts hören! Jch komme aber
wegen des Ringes. Zeige mir ihn doch noch
einmal.“

„Gern! Das iſt er! Findeſt Du etwas Auf
fälliges an ihm, außer ſeiner Schönheit und
Koſtbarkeit

Die Alte antwortete nicht gleich, prüſte viel
mehr ſchweigend den Ring unter dem hellen
Schein von Jrmgard's Lampe, nickte und mur-
melte dabei, eraſthaften Antlitzes, Unverſtänd-
liches vor ſich hin und legte endlich das hübſche
Kleinod unter allerlei Förmlichkeiten in Jrm-
gard's flache Hand. Dann deckte ſie die ihrige
leicht darüber und murmelte in einer Art ſingen-
den Tones dabei, Jrmgard aus tieffliegenden
Augen groß anſchauend

„Nimm ihn hin,
S Gewinn

ir und Deinem Glücke;
Wahr' ihn Dir

ür und für,
ieb ihn nie zurücke

„Aber Sabine, was thuſt Du!“ flüſterte das
Mädchen, eigenthümlich bewegt. Der Ring
iſt ja weder Dein noch mein. Wie kannſt Du
ihn alſo geben, ich ihn von Dir nehmen Und
was hätte mein Glück mit dieſem gefundenen
kleinen Dinge zu thun! Ueberdies muß ich ihn,
wie Du weißt, zurückgeben, ſobald ſeine Eigen
thümerin ſich gemeldet hat.“

Still, Kind! Das verſtehſt Du nicht. Hör'
S an und thu' danach! Du pflegſt ja doch
ſonſt auf mein Wort etwas zu geben. Alſo:
Schließ' Deine rechte Hand über dem Kleinod,
ſowie ich die meinige davon weghebel Soll

Und nun höre: Es iſt ein „Bannring“ und
mit tiefer Einſicht gearbeitet. Es muß ein ein
ſegtp Meiſter aus der alten Schule ihn ge-
ertigt haben die jungen wiſſen ja nichts und

ſind eben nur Handwerker ſchlechtweg.“

68. Jahrgang

„Ein Bannring wiederholte das Mädchen
unwillkürlich zuſammenſchauernd und drückte
mechaniſch die deckende Hand feſter über das
bedeutſame Kleinod, „Was heißt das Und
er terfcheidet ihn von anderen Ringen gleicher

r

„Das darſſt Du jetzt nicht wiſſen; aber die
Stunde dazu wird kommen! Heute magſt Du
ſoviel hören, daß ein gefundener Verlobungsring
der Finderin, wenn es ein Mädchen iſt, großes
Glück bringt ein außerordentliches, wenn es ein
Ring wie dieſer hier iſt! Darum ſollſt Du
ihn nicht aus der Hand geben, es ſei denn, er
komme, nehme ihn aus Deiner Hand und ſtecke
ihn Dir an den Finger.“

„Aber Sabine, was redeſt Du Alles! Wahr
haftig, Du phantaſirſt! Wer anders ſollte wohl
kommen und mir den Ring abnehmen, als die
Eigenthümerin, die der Kaſtellan zu mir weiſen
wird, und ſie wird ſehr vergnügt ſein, das werth
volle Ding wiederzuhaben, wird. mir eine Menge
ſchöner Worte ſagen und dann befriedigt ab
gehen. So wird's ſein, nicht anders! Alles,
was Du da zuſammenphantaſirſt, iſt ja tolles
Zeug!“

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchertiſch.
Karnevalslitteratur. Als eine hervorragende

Erſcheinung auf dem Gebiete der Münchener Karnebals
litteratur muß die Faſchingsnum mer des doriſelbſt
erſcheinenden „Reiſe-Onunkel“ bezeichnet werden. Die
originelle Nummer zeichnet ſich nicht nur durch recht friſchen
Humor, ſondern auch durch trefflichen illuftrativen Schmuck
aus. 214 groß Quartſeiten ſind mit r gn Humor und
mit zündendem Witze angefüllt, die zahlreich eingeſtreuten
JUnflrationen ſiad von dezwingender Komik. Die reich
ausgeſtattete Nummer verdient daher ueben dem ſchriſt
ten und künſtleriſchen auch einen reichen materſellen

rfolg.
Univerſum, IJlluſtrirte Familienzeitſchriſt. (Ver

lag des Univerſum, Dresden.) Die Leitung dieſer be
liebten und vornehmen Familienzeitſchrift verräth auch in
dem ſoeben erſchienen 12. Hefte I. Jahrgangs das Be
ſtreben, in textlicher wie illuſtrativer Hinſicht ſteis daß Beſte
zu bieten. Schon der Anfang des in dem vorliegenden
Hefte begiunenden Romans Die weißen Reſen von
Ravensberg“ von Gräfin AbdlersfeldBalleſtrem, deren
feſſelnde Erzählungeweiſe ihr in allen Kreiſen unzezähl te
Freunde verſchafft hat, läßt eine ebenſo ſpannende in
tereſſante Lektüre erhoffen und reiht ſich damit dem neneſten,
im Univerſum zum Abdruck gelangenden Roman Ludwig
Ganghofer's: „Schloß Hubertus“ würdig an. Rennen
wir aus dem übrigen r und werthvollen Jnhalt
des Heftes noch den von O. Gerlach reichilluſtrirten Bei
trag „Dalmatiens Hauptſtadt“ aus der Feder E. H. v.
Berlepſch', ferner Dr. Lüdwig Büchner „Ganz oder Halb
bildung C. Falkenhoxſt: „Deutſ Oſtafrikas
Julius Sturm: „Jm Winter“; die mit Porträts ge
ſchmückten Biographien von Roſa Hochmann und Kurt von
Göſſel, des Kapitäns der „Elbe“ eine Plauderei über
neue Erfindungen; der Frauenkopf aus Pergamon mit
Abbildung erwähnen wir außerdem von den Kunſt
beilagen W. Haſemann „Edle Reiſer“ und F. Brütt:
„Sein erſtes Drama“ ſo glaub. n wir uns einer weiteren
Empfehlung der Zeitſchrift füglich enthalten zu Unnen,
Der Preis des Heftes beträgt nur 50 Pfg.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 10. März predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Dit
horn. Abends b Uhr Candidat Ott o. Vormittags
1127, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Digconn s
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Paſtor Werther
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Diaconnus
Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jüuglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtot
Delius. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktsokirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Tenuchert.

T 2Schulangelegenheit.
Die Aufnahme der zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden Kinder e. folgt

ule: Donnerſtag, den 14 Märd für
die Knaben um 9 und für die Mädchen um 10 Uhr Vormittagé,

Freitag, den I5. März
Knaben um 9 und Mädchen um 10 Uhr Vormittags,

3) für die Menmarktschule: Freitag, den 15. März, 11 Uhr

1) für die II. gersch
2) fär die Altenburger Schule:

Vormittags.e eäh augrag und Jmpfſchein ſind vorzulegen.
Die Anmeldungen für die genannten Schulen werden im Conferen zimmer

der Altenburger Schule entgegen genommen.
Merſeburg, den 5. März 1895. Thal, Rektor.

Am I5. März 1895 und folgende Tage
Ziehung der

Ort

V.Munsterbau-Geld- Lotterie
zu Freiburg in Badoen.

3234 Baar-Gewinne:
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 III. u. s. w. ohne

jeden Abaug in Berlin, Hamburgu. Freiburg, ä. B. zahlbar.
nal-Loose à 3 M., 11 Lose für 30 Porto

und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und ver-
sendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschätt

Berlin W. Hotel Royal)

2

2

T

Als Confirmations- Geschenk
empfehle:

7 in ſoliden Einbänden,
in allen Preislagen,

religiöſen Jnhalts,

in reicher Auswahl.

u

Gesangbücher

chfk. Widmungsbücher 5

4
i

Gedenk-, Poesie- u. tolſi aweis-u und DurchTagebücher, Königl. ital. Staata- Controlle
V wrnwtignsConfirmations- 2 Weln-Import-Gesellschaft

c
J karten, 85 12 Frasch. ehe Glas,

c W andsprüche etc.

C. Grunemann,
Hälterſtraße 10,

bringt ſeine

DampfVettfedern-
Neinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerung.

e

e

sowie sämmtl. Markon der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
darch Helar. Schultre jun,

kl, e 18.
J beſte Qualität,Apfelwein, ad

Carl Heintze,
Best

griffen werden.

Unter den Iinden 3.
ellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und

wöglichet trühbzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft ver-

ete Zeugniſſe.

a

verſ. Anweiſung z. Reitung von Trunkſucht mit

Hranienſte. t in e ch gerichtlich gep
Viele H. auch ger eprüfteDankſchreiben, ſowie eidlich erhärt

M. Falkenberg,

Freudig überrascht und entzückt
werden Sie von unserem imit Sprechenden Papagei sein,
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung von
nur drei Mark sofort zuschicken.

Jacoby G Co., Neubrandenburg.

m Betrage 6is zu Il Mars bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu öezahlen,

Tadellose Ankunft wird

verſ. u. Nachn, G. Fritz Hochheim a. Main

Irrima
Portland-Cement
in und Tonnen billigſt bei

Curt Herfurith,

billiger; Mouſſeux per Flaſche M. 1,30

e a
r e

S2. Beilage zum Merfſeburger Kreisblatt.
Eonntag, den 10. März I805.

v

e



Nummer 59. 1895: Kerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung. Sonntag, den 10. März

g. Für Konfirmanden.
Konfirmanden- Anzug aus gutem Buckskin, 9, 10, 12, 15 bis 20 Mk.
Konfirmanden- Anzug aus gutem Diagonal, 10, 13, 14, 18 bis 21 Mk.
Konfirmanden- Anzug aus gutem dunkelblauen Stoff, 12, 15 bis 18 Mk.
Konfirmanden- Anzug aus gutem Kammgarn, 14, 16, 19 bis 20 Mk.

J Großes Stofflager zur Anfertigung nach r Preis aufſchlag unter Garantie des guten Sitzes.
1000 große Rock und Jackett 11, 12, 14, 17 bis 30 Mk.,

die feinſten einzelnen Hoſen, Weſten, Jacketts, Zwirn, Caſſinett-Arbeitsſachen,
KnabenAnzüge in großer Auswahl von 1,50 Mk. an.

Zur Einſegnung.
er L lIeideretoſte. VDurch außerordentlich günſtige Gelegenheitsabſchlüſſe mehrerer großer Poſten hochmoderner Kleider

ſtoſfe in reiner Wolle bin ich in der Lage, ſelbige weit unter Pre's zum Verkauf zu ſtellen.
Ein grosser Posten reinwollene Diagonals in den neueſten Farbenſtellungen, die vollſtändige Robe 4,50 Mk., wirklicher Werth 8,50 Mk.
Ein grosser Posten reimvollene schwarze Cachemires und Crèps, glatt und gemuſtert, mit ſeidenen Effekten, die vollſtändige Robe

5,50 Mk., wirklicher Werth 9,50 Mk,
Ein grosser Posten reinwollene Jacquards, beſte Qualität, gut im Tragen, die vol ſtändige Robe 4 Mk., wirklicher Werth 6,50 Mk.
Ein grosser Posten reinwollene Beiges mit reizenden geſtickten Effekten, die vollſtändige Robe 5 Mk wirklicher Werth 8,50 Mk.

C Konfirmanden-Jacketts und Umhänge
in großer Auswahl für jede Figur paſſend, von 3 Mk. an bis zu den eleganteſten.

m Leinen- und Baumwoll-Waaren.
Durch große Abſchlüſſe mit den erſten und leiſtungsfähigſt n Fabriken bin i in der Lage, die billigſten Preiſe ſtellen zu können.

Beottzeuge, nur gute waſchechte Qualität, 20 Pf. Damaſt-Handtücher, die ſchönſten Muſter, Z5 Pf. Vettdecken, extra groß, in weiß und roth, 25 Pf.
Leinwand, nur gute Qualität, 20 Pf. KatunSatin zu Bettberüzen 28 Pf ZephirHemdenbarchent zu Barchenthemden, 20 Pf.Weiß Piqué-Barchent zu Röcken 35 Pf Wißmannſchürzen, gutſitzende Facons, 83 Pf. Roſa Bettköper, 130 Ctm. breit, das gan, e Jnlett 8 Mk.
Blaudruckſchürzen, 90 Ctm !ang, 130 Ctm. weit, 75 Pf. Barchent-Betttücher, extra groß, 72 Pf. Bunte lein. Tiſchtücher Jacquard u. Damaſt, Mtr. T Pf.

Specialität: Barchenthemden von 50 Pf. an

S G h u h W a a P.Führe hauptſächlich I nur genagelte Schuhwaaren, I nicht ſogenannte mechaniſche FabrikSchuhe, die oft nur gepappt ſind.
Konſirmanden-Knaben-Stiefel von 3,50 Mk än. Konfirmanden-Mädchen Stiefeletten von 2,50 Mk. an.
Konſirmanden-Knaben- Stiefeletten von 3 Mk. an. Konfirmanden-Mädchen-Kalblackſchuhe von 2,85 Mk. an.

Konſirmanden-Mädchen-Knopfſchuhe von 3,59 Mk. an.Konſiemanden-Knaben-Halbſchuhe von 2,50 Mk. an. ſi xKonfſirmanden-Knaben-Bindeſchuhe von 2 Mk an. Konſirmanden: Mädchen-Bindeſchuhe von 2 Mk. an.
Durch außerordentliche Gelegenheit habe einen großen Poſten gutgenagelte Schuhwaaren eingekauft, welche ich zu ganz billigen Preiſen ausverkaüfe.

Herrenſtiefeletten 5 M., Damenſtiefeletten 3 M., Knopfſchuhe 1,50 M, Schnürſchuhe 1,25 M., Pantoffeln 20 Pf., ſchwarze Kalblackſchuhe 275 M.

Halle a. d. S. II. Dikan Leipzigerſtr. 89.
Meuerbaufes W'aaren- Haus

beſtehend aus G großen, hellen, der Neuzeit entſprechenden Verkaufsräumen.
Jeder Käufer erhält ein Extra-Geſchenk.

W FeinstesBraunſchweigiſ che A llgem eine Vieh Weltartikel! In allen Ländern bestens eingeführt Thür inger Mohnöl

Verſicherungs- Geſellſchaft in Braunſchweig Man roringe anedrbeieh SARG'S en e

(Gegründet 1852). tnDieſe älteſte deutſche ViehVerſ.-Geſ. erhob trotz der enormen Ver'uſte in den e.letzen Jahren nie e herhh gewährte Folge der finan giell 7 7 Anerkannt beſtes
günſtigen Lage den veiluſtfrein Mitgliedern ſeit 1876 alljährlich 10--15Pramſemtchehlung; b's ultigo 1894 die Summe von 168000 M. t S Ia öls

De Br. Allgem. e ve ſichert Pferde, Rindvich, Schweine und Anerkannt bestes, unentbehrliches Tahnputzmittel. für Rähmaſchinen und Fahrräder
Ziegen gegen alle Verluſte u einer durch die langjährige Erfahruag aus n aus der Knochenölfabrik vone re r Entſchädſgungsbedü fniſſes feſtgeſtellt. n deren Pranie und Ertunden und sanitätsbehördljeh geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli), I. Möbius &Sohn, Hannover

entſchädigt ſtreig nach den Statuten. Sehr praktiseh auf Reisen ronmatiseh erfrischend. Per Stück 60 Pfg. iſt hier zu haben bei Otto Erd 2
teien en Auskunft ſind gern bereit die D. Di Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stiicke bei, mann, Stufenſtraße 4.

e h Zu haben in Derseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und Alten u. Jungen Männern
in der Dom-Apothekoe.

e CZenuS Zur Frühjahrsdüngung de
e a dem klichen Publikum unſern gemahlenen und e n wort
auf geſchloſſenen Peru-Guano uarä Beudt, Braumschwolg.Stern- t eern e men „„Füllhornmarke“. W Seem, fiehlt als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat Zeverläſſige Wirkung, reiche Erträgniſſe und Prima- G hin gtets gleickgeegger, Qualität Qualität der Erntproducte ſind bei Düngung mit unſerm Dr. Meyer sereue- 2, 1 Tr.

und zu den mässigsten Preisen kg ſtets r doch man ſich du po rin d r7 nkauf der neue dings wieder auftauchenden 13Portland-Cement- Fabrik Slern ger u werthigerey eben inden man bei allen Ankäufen e r
3 j genau darauf achte, daß Säcke und Plomben mit unſerer Firma ſowie mit der T. hToepffer. Grawitz Co in Stettin Schutzmarke „Füllhorn“, wie verſtehend äbgebildet, verſchen ſind. e ia5-4 Tagen, veraltete

Zweigniederlassung Magdeburg, am e in h er u zeile eKaiserstrasse 14, I. Anglo-Continentale (rorm. Ohlencdorff sehe) Guano-Werke, 12—2, 6-7 u Sontag
alleinige Jmporteure des n Guano. Auswüärt mit gleichem Er-v Erße Jabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano. folge briefl. u. verschwieg.

e e. —W„wv——Veraniwoytliqh für den Reklame und, Anzeigentheil; A, Leidholdt in Merſeburg. F Schuellprefſendrug und Verlag von A. Leid ſoldt, Merſeburg Squiplat d.
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Im Kampfgevühle.
Eine wahre Epiſode aus der Wörther Schlacht

von Chr. Fleiſchhanuer.
„Ha, welcher Donner! Welcher Kampf
Wir ſpeiten Flamm' und TodWir wandelten in Rauch und Dampef,

Schwarz wie der Höllengott.“
(Gleim Siegeslied nach der Schlacht bei Roßbach.)

Hinter uns auf den Höhen von Gunſtett, blitzt es und
kracht's dort ſtehen die Batterien des 11. Corps im Feuer.
Jhre Geſchoſſe ſchmettern higüber in den Niederwald, ſie
bahnen uns den Weg zum Sturme. Dort, links und rechts
der MorsbronnFroeſchwiller Straße, hot der Feind ſich
feßgeſetzt in feſter günſtiger Stellung, Doch umſonſt iſt
all' ſein Mühen, ſein zähes Feſthalten, unſere Geſchütze ge
ſtatten ihm nicht, den Waldrand zu behaupten ihr donnernd
„Zurück!“ bringt ihn zum Weichen. Aber hinter Baum
und Buſch ſetzt er ſich feſt und erwartet ruhig den Anſturm.

Und wir kommen! Von Gunſtett herauf, der Südſpitze
des Waldes zu, mit fliegenden Fahnen, rücken wir 83er zum
Sturm. Die Schützenſchwärme voran, ihnen nach die Halb
dataillone! Links die Musketiere, rechts das Füſilierbataillon
und auf beiden Flügeln die Brüder verſchiedener Regimenter.

Wie hat uns am Morgen das Herz gebebt, als die Feld
7 enthüllt, im Winde flatterten! Wie manchem werden
e heute den Weg zeigen zum frühen Tod. Soldatenlos! Drum

keine bleichen Gedanken! Vorwärts!
Vor uns liegen unſere Schützen im Feuer. Jetzt! die

Befehle fliegen die Tambours ſchlagen! die Bataillone gehen
gegen den Wald vor. Marſchl! Quer über die Furchen
der Aecker geht's, raſcher wird der Schritt. Marſch, marſch!
Jn vollem L ufe erfoelat der Sturm! Die Schützenlinien
hängen ſich an unſere Flügel, marſch, marſch! Die ganze
Linie ſtürmt! Da noch eine Salve des Feindes auf 50
Schritt Entfernung nur. Wie ſie niederſinken, die Tapferen
rechts und links.

„Eine Kugel kam geflogen,
gilt ſie mir oder gilt ſie Dir

Sollte nicht Manchem das alte Lied durch den Sinn
fahren? Doch hier gilt kein Bedenken, kein Halten mehr.
Ein letztes Hurrah, das Ziel iſt erreicht, der Feind ge
worfen, der Waldrand genommen! Aber noch lange nicht
iſt der Kampf zu Ende.

Nun wogt der Kampf im Niederwald, ein ſchrecklicher, ein
grauenvoller Kampf! Der Boden iſt bedeckt mit Aſtwerk und
Splittern, mit Todten und Verwundeten. Jm grünen Mooſe
ruhen ſie, mit blutender, klaffenden Wunden, gebrochenen, ver
glaſten Augen, die Hände krampfhaft geſchloſſen oder vor
Schmerz hineingewühlt in Gras und Erde. Mancher, der
noch die Kraft dazu hatte, hat ſich verkrochen hinter Buſch
und Geſtrüpp, hinter ragende Stämme. Denn um ihn tobt
der Kampf, der Nahekampf im Walde, über ihn hin ſchreitet
unbarmherzig die männermordende Schlacht.

Welche Feder vermöchte es, ihn nur annähernd in ſeiner
grauenvollen Größe zu ſchildern den Nahekampf im Nieder
walde bei Wörth?!

Vor uns der Feind, der von Norden, von Elſaßhauſen
her, immer neue Maſſen in den Kampf führt, uns zu ver
drängen und wir, in Schützenlinien aufgelöſt, bald dichter,
bald dünner, vermiſcht mit den Truppen unſerer Nach-
barregimenter, langſam vorwärts, dann wieder zurück, wieder
vorwärts und wieder zurück, Deckung ſuchend hinter Baum
und Strouch vor den pfeifenden Kugeln. Wie zieſchen ſie
herüber, hinüber! Wie ſchlagen ſie klatſchend in die mächtigen
Stämme, raſchelnd ins grüne Laubwerk des kampfumtobten
Waldes!

Von Baum zu Baum! Da vor uns huſchen ſie dahin,
die Rothhoſen. Wie leuchtet die Farbe zwiſchen dem Buſchwerk.
Und dort ſchleichen ſie, die ſchwarzen Geſtalten, deren Heimath
das heiße Afrika! Dieſe Turkos hat uns die große Nation
entgegengeſtellt und hier bei Wörth haben wir uns zum erſten
Male gemeſſen mit den ſchwarzen Söhnen der Wüſte. Wer

todt.

könnte je ſie vergeſſen, die kampfes und blutgierigen Geſichter,
die blitzenden, perlenden Zähne, die funkelnden, rollenden
Augen Raubthieren gleich ſtürzten ſie in den Kampf und
wehe dem, der ihnen auf Gnade oder Ungnade in die Hände
fiel. Aber Furcht vor ihnen kannten wir nicht und im
Niederwald bei Wörth lernten ſie deutſche Hiebe kennen.

Von Baum zu Baum! Vorwärts! Vergebens! Der
Andrang iſt zu groß, wir müſſen zurück.

„Kinder wir dürfen nicht weichen ruft General von
Gersdorff.

Die Gewehre glühen die Kugeln ziſchen die Aeſte
brechen die Geſchütze dröhnen der Erdboden bebt. Feſter
das Gewehr und wieder vorwärts, von Baum zu Baum.
Der Feind ſcheint zu weichen.

Einen Augenblick ſteht der Kampf. Es iſt, als wären
die Hände es müde, das Morden. Schein! Es iſt nur,
wie wenn der Sturm, der das Meer peitſcht, Athem holt,
um mit deſto vernichtenderer Kraft das vergeblich mit
ihm kämpfende Schiff emporzuheben, um es zu zerſchmettern
an ſelſigem Riff.

Einen Augenblick nur, und doch, wie wohl thut die Ruhe.
Meine Augen ſchweifen hinüber zu den kämpfenden Brüdern,
nach rechts und links. Mein Nebenmann dort hinter dem
gewaltigen Eichbaume wiſcht ſich den triefenden Schweiß aus
dem Antlitz. Er iſt geſchwärzt von Pulverdampf. Er lacht
und winkt herüber. Da, was war das? Er wirſt die
Arme in die Luft das Gewehr entſinkt ſeiner Hand er
bricht zuſammen! Sein Blick irrt noch einmal umher, als
ſuche er den Schützen, der das tödtende Blei ſandte. Wo
mag er ſtehen? Da vorn? Unmöglich, der Krwerad ſtand
gedeckt. Wer mag es entſcheiden bei dem Gewehrfeuer, das
eben wieder mächtig zu rollen beginnt Mächtig drängt der
Feind. Zurück!

Und wieder ein Stillſtand. Aber raſtlos brüllen die Ge
ſchütze, raſſelt das Gewehrfeuer durch den Walod, nöhnen die
Verwundeten.

„Wir müſſen vorwärts, Kinder von Gersdorff hat es
gerufen. Und es geht wieder vor, wenn auch die Kräfte er
lahmen, die Munition knapp wird. Hurrah, Hurroh! Die
Tambours ſchlagen, wir avanciren. Ueber Todte und Ver
wundete geht der Weg, in dichten Linien erfolgt der Anſturm,
es gilt die Entſcheidung. Vor uns ſpringen die Rothhoſen
durch's Buſchwerk, ſetzen die Turkos, Katzen gleich, in mäch
tigen Sprüngen durch das Gewirr des Waldes.

Da! Jch halte ein im Laufe, zucke zuſammen! Jch fübdle
einen feurigen Strahl, einen brennenden Schmerz, der ſich
vom Fuße heraufzieht. Blitzſchnell wende ich mich herum.
Halb aufgerichtet, zum Theil verſteckt durch niederes Buſch
werk, liegt hinter mir ein Turko. Seine ugen funkeln voll
Blutgier, aus dem halbgeöffneten Munde fletſchen die weißen
Zähne, in der Hand hält er die noch rauchende Büchſe. Vor
meinem Blick ſinkt die Geſtalt in ſich zuſammen hätte ich
nicht ſoeben erſt Leben in der Beſtie bemerkt, ich hielt ſie für

Aber im Moment iſt mir alles klar! Der Kamerad
von vorhin, der drüben am Eichbaum zuſammenbrach

er fiel, aus dem Hinterhalt niedergeſtreckt, getroffen von
der Kugel eines tückiſchen, dazu verwundeten Feindes.

Und der brennende Schmerz an meinem Bein? Der
Feuerſtrahl aus dem Gewehre des Schwarzen hat mir die
Hoſe verſenkt, aus der Entfernung von wenigen Schritt nur
iſt der Schuß gefallen. Doch eine höhere Macht hat mich
gnädig beſchützt.

Vor mir tobt die Schlacht, tönt das Hurrah der Kame
raden, um mich pfeifen die Kugeln klaſchend ſchkagen ſie ein
in die Stämme, rieſeln einen Regen von Blättern und Aſt
werk herab.

Aber diesmal ſtürme ich nicht mit. Mit zwei Sätzen
bin ich zurück beim Todfeind. Eine grenzenloſe Wuth iſt
über mich gekommen, eine Wuth, wie ſie nur der mörderiſche
Kampf zeitigt und das heimtückiſche Verhalten des Afrikaners.

Jch denke Augenblicke ſind's ja oft nur, in denen
man eine gewaltige Spanne Zeit durchlebt ich denke heim,
an Weib und Kind, denke daran, daß ich meine Bruſt im
offenen, ehrlichen Kampfe dem Feinde gevoten, denke, daß
um Haaresbreite ich ſchnöder Rachgier zum Opfer gefallen.
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Seife 38.
Jch renne dem Schwarzen mit dem Kolben in die Seite.

gt die Augen auf, wie müde, als ob er eben erwache.
ine Hand hält noch immer das Gewehr. Wie viele der

heimtückiſchen Kugeln mag der Turko aus ihm entſandt
haben Seine Augen öffnen ſich weiter, mein Blick, mit
dem ich ihn durchbohre, mag ihn nichts Gutes verheißen,
ihn lIehren, auf ſeiner Hut ſein.s eben Und er hebt die Hände.

Soll ich ihn ſchonen Damit er weiter ſein ſchändlich

r e, ehrliche Soldaten niederzuſtrecken aus dem
i nt

„Hund!“ ſchreie ich ihn an, „Hund! konnteſt Du nichthier g Ruhe das Ende des Kampfes erwarten Niemand

Dich angerührt, Dir ein Haar gekrümmt und als Ge
fangener wär's Dir wohl gut ergangen, beſſer als uns, die
wir vor dem Feinde ſtehen.“
An Er verſteht ſer Worte nicht, c r e 7

lugen funkeln, ſein Körper krümmt ſich, wie der KörperRalbtheres, das zum Sprunge anſetzt. Noch immer iſt der

Kerl gefährlich. Jch hebe die Büchſe. Doch ſchade um die
Kugel, die Patronen ſind rar.Ein Stoß! Das Bajonett bohrt ſich in die Bruſt des

Schwarzen, bis tief in das Moos des Waldes. Ein Blut
ſtrom dringt aus der Wunde, die Augen verdrehen ſich, daß
ich das Weiße ſehe, die ne fletſchen und knirſchen, die
Hand läßt das Gewehr fallen.

„AMon Dieu!“ Der letzte Seufzer! Dann ſtrecken ſi
die Glieder im letzten Kampfe, ein ſchrecklicher Anblick.

Vor mir ſchlagen die Tambours, gellen die Hörner, das
Ganze avancirt. Der Feind iſt geworfen, wir ſind am
Ausgang, am Nordrand des Waldes und von Elſaßhauſen
her überſchüttet uns der Feind mit ſeinen Granaten. Jch
bin mitten drin im Gewühl, ich weiß nicht, wie ich zu den
Meinen gekommen!

Und dort nahen ſie heran, die ſtolzen Reiterregimenter
des Kaiſerreichs, ſie werden vernichtet! Jn Blut ſchwimmt
das Blut nur ſieht das Auge, Blut, Rauch, VLeichen
und Blut.

Und immer weiter vorwärts! Der Abend kommt, der
Sieg iſt unſer, ein glorreicher, ein herrlicher Sieg. Dann
lagern wir uns, bunt durch einander gewürfelt, und ſuchen
die Ruhe. Wir ſind ermattet, müde zum Skerben. Jch liege
und ſchaue hinauf nach dem Himmel. An meinem Geiſte
ziehen ſie noch einmal vorüber die ſchrecklichen Bilder desLages; die Hände falten ſich zum Gebet, dem da oben zu

danken, der in ſchwerer Stunde mein Beiſtand geweſen.
Danken, danken will jeder heut' Abend und mächtig brauft
über das Schlachtfeld das Dankes und Siegeslied

„Nun danket alle Gott
Mit Herzen, Mund und Händen

Mir fallen die Augen zu, ich ſchlafe traumloſen Schlaf,
Den Schlaf der Erſchöpfung.

Oft hat der Kamerad, der die eben geſchilderten Epiſode
erlebt ſie erzählt im Kreiſe der Freunde und oft ſteht noch
vor ſeinem geiſtigen Auge jenes Kampfgewühl der WörtherSchlacht. en Händedruck ihm, der in ſchweren Augenblicken

nicht th und Beſonnenheit verlor ein Pfui der „großen
Nation“, die jene Teufel in Menſchengeſtalt auf den Kampf
platz warf gegen unſere Truppen ein Hurrah aber all
jenen Braven die Blut und Leben daran ſetzten um jene
Beſtien fern zu halten von unſerm Vaterlande, vom heimiſchen
Haus und Herd.

(Rachdruck verboten.)

Zerlin vor dem Frühjahr.
von Georg Paulſen.

„Nu aber raus!“ ruft ganz Berlin dem Winter zu.
Der macht ein ſpöttiſches Geſicht, ſpendet zwar blinkende

Sonnenſtrahlen aus wolkenloſem Himmel, aber des Morgens
auch noch eine hübſche Portion Kälte dazu, bis zu acht
Grad hinab.

Und dann hat er noch die Jnfluenza gebracht. Aber
gründlich

Tauſende von Familien haben ihre behaglichen Wohn
räume in Hoſpitale umwandeln müſſen, denn wenn blos noch

Wochentliche rakisbeilage zum Merſeburger RKreisölatt. Nummer 10
die Hälfte der Familienmitglieder erkrankt iſt, dann iſt das
noch ſo regulär. Häufig genug verirrt ſich unter die Jn
fluenza und ihre Begleitkrantheiten aber noch die Diptheritis,
und dann gilt es Abſperrmaßnahmen, bei denen die ganze,
oft ſchon recht komplizierte Schlafeinrichtung vollkommen auf
den Kopf geſtellt wird. Und nicht einmal die gute Stube
iſt vor einem Einbruch von eiſernen Bettſtellen,
Matratzen und Betten.

Und auch den Bureaus und in den Komptoiren zeigen die
unbeſetzten Schemel, daß auch hier die Jnfluenza manchen
Reiter vom Sattel geriſſen hat. Höchſtens für die Steuer
zahler entſteht darans eine kleine Annehmlichkeit, denn denen
geht wohl die Steuereinſchätzung diesmal etwas ſpäter zu.

Wer nicht über die Jnfluenza wehklagt, dem liegen die
Steuerveranlagungen wie ein Stein auf dem Herzen. „Be
anſtandet“, daß iſt das Donnerwort, welches die Mienen
aller Hausbeſitzer ſo zitternd und zagend geſtaltet. Wer hat
früher ſo eiwas gewußt Und wie wird eine zu hohe
Steuerzahlung beanſtandet, immer blos die zu niedrig ſein
ſollenden.

Der Magiſtrat ärgert ſich braun und blau über die Koſten
des Schneewinters: Ueber eine Million Mark für Schnee
transport u. ſ. w. iſt bereits ausgegeben. Und ein ſolcher
Poſten reißt ſelbſt im Berliner Stadtſäckel denn doch ein
ganz hölliſch empfindliches Loch. Anfangs waren die Unter
ſtützungen an Armengeldern keine außergewöhnlichen aber
nun, wo der Winter ganz und gar nicht enden will, ſind
die denn doch tüchtig in die Höhe geſchnellt.

Der Winter mit ſeinen Krankheiten hat es auch den Ge
und Arbeitern blutſauer gemacht. Da war

mancher Familienernährer lange Zeit arbeitslos, aber die
Berliner Krankenkaſſen ſind nicht üdermäßig günſtig ſituiert,
und das Krankengeld iſt ſehr niedrig. Selbſt bei allergrößter
Sparſamkeit reicht es auch nicht annähernd aus. Da mußte
viel veräußert und verſetzt werden und ein tüchtiger Pack
Schulden kam trotz alledem noch hinterdrein.

In den Winterfeſtlichkeiten lag kein rechter Zug Arrangeure,
Wirthe u. ſ. w. haben im Ganzen nicht das verdient, was
ihnen in früheren Jahren die Ballzeit brachte; es iſt auch
unleugbar, daß ſeit dem Beginn der Faſten, der ſonſt in
Beeug auf das Vergnügen hier gar nicht beachtet wurde, es
in den Lokalen mit Ballſälen recht ſtill geworden iſt.

So ein paar Nachflatterer noch aber, wenn die Aſtern
blühen, iſt der Sommer vorüber, das weiß ja Jederman,
und ſo ſtehen die Dinge auch hier mit den ſpätblühenden
Carnevalsfreuden.

Und da fehlt es denn trotz alledem nicht an den üblichen
großſtädtiſchen Senſationsgeſchichten. Man ſollte eigentlich
meinen, nun könnten die Leute wohl vom Gedanken an
allerlei Tollheiten abkommen

Aber juſtement das Gegentheil! Und da fragt man,
wie lange wohl die Frühlingsſonne nach jenen Lokalen mit
zugezogenen Gardinen und rothen Ampeln ſcheinen wird, in
denen das Geld nur Chimäre ſein foll? Dieſe Wirthshaus
pflanzen ſind ſchimmelig geworden, man meint doch, daß ſie
nun mit dem ſcharfen Polizeiſpaten aus der Erde heraus
gehoben und bei Seite geworfen werden. Mit dem Unkraut
auf den Kehrichthaufen!

Und nicht minder erwünſcht wär's, den jungen Menſchen
pflanzen, die dem Frühling entgegenreifen, doch etwas mehr
Beachtung zuzuwenden. Die kindlichen Erwerbszweige werden
doch gar zu oft nichts, als eine Thür für's Laſter. Dieſe
Kleinen, die ſich ſo früh auf die Straße wagen, freilich dem
Muß gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, bleiben auch meiſt
auf der Straße oder wandern von dort gelegentlich hinter
Schloß und Riegel.

Und gerade nach dieſem ſo endlos langen, triften Winter
ſtoßen Einem ſo viele junge Menſchenpflanzen auf, verkümmert

und halb verwahrloſt, als ob ſie nie mehr ſo recht blühen
könnten.

Und auf den ling rechnet doch alle Welt nach einem
mühſeligen, krankheitsreichen Winter.

Er zeigt ſich ſchon im großen Centrum des Verkehrs in
allerlei Darbietungen für Tiſch und Haus, an welche wir bei
unſerer heutigen Temperatur, wo in den Außenſtraßen noch
der Schnee liegt, kaum denken könnten.

Aber es ſind doch ſchon Frühlingsgaben, und wir wiſſenja, daß uns nur eine verhältnißmäßig kurze Zahl welle

vom Oſterfeſte trennt. Das ſoll uns ſchon ein lichtes
Frühlingsgewand in Flur und Feld darbieten.
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Der Berliner ſagt ja auch: „So lange der Reichstag
tagt, iſt es Winter dann würde es alſo heißen „Und tagt
der Reichstag noch ſo lang', er muß doch mal zu Ende
kommen

Jnzwiſchen mag die Bockbierſaiſon noch ein Stück Zer
ſtreuens mit auf den Weg geben. Aber etwas Rechtes iſt
es damit auch nicht mehr, Berlin ſteht vor dem Frühling!

Aufgeſchaut!
Seit Jahr und Tag wird von ſo vielen Bürgern, die

mit Kopf und Hand wacker thätig ſind, um ihre Exiſtenz zu
kräftigen, für ihre Familie zu ſorgen und Steuern und Ab
gaben pünktlich zu entrichten, rechtſchaffen geklagt über allerlei
Machinationen und Praktiken, welche den Broderwerb er
ſchweren, den Verdienſt, den man zum Leben un
bedingt haben muß, herabdrucken, und alles Andere eher
ſind, als der Ausfluß eines reellen und ſoliden
Erwerbs und Geſchäftslebens. Daß heute ſo viele min der
werthige Waare im Lande im Umlauf iſt, welche
denjenigen die Preiſe verdirbt, die da bemüht ſind, für ehr
liches Geld auch ehrliche und dauerhafte und geſchmackvoll
hergeſtellte Waare zu liefern, das weiß Jeder, der in der
einen oder in der anderen Eigenſchaft im praktiſchen Leben
ſteht. Manches heimliche und manches laute Donnerwetter
iſt über ein ſolches Treiben losgegangen, und im hellen
Aerger darüber hat dann manchen Mittag die Suppe wie
verſalzen geſchmeckt und das Fleiſch wie Leder obgleich
doch Beides nicht der war. Manche liebe Stunde
iſt damit im Jahre v ucht, und hat im Jahre ver
braucht werden müſſen um einen Kunden darüber aufzu
klären, was reelles Geſchäft iſt und was ein unreelles, und
was preiswürdig iſt und was billig, und was Anpreiſen und
Beſitzen bedeutet. Aber wenn nun auch mancher Gewerb
treibende geſprochen hat, wie ehedem Demoſthenes und
Cicero, den Kuckuk mag's geholfen haben. Ja wohl, ein
Theil noch vom lieben Publikum hat's ſich am Ende

die Ohren geſchrieben, hat auch aus der Er
ahrung denn erkannt daß ein reeller Einkauf

immer der billigſte und zehnmal vortheilhafter iſt, als
der allergünſtigſte billige, aber wie Viele haben nicht ganz
anders gehandelt, was ihnen in's eine Ohr hineinging, ging
zum anderen gleichermaßen ſchnell wieder heraus. Da nun

lles keinen wirklichen Erfolg brachte, trotz alles geſteigerten
Fleißes Arbeits Verdienſt und Einnahmen immer knapper
wurden, iſt aus der Geſchäftswelt des Mittelſtandes ſtürmi
ſcher und immer ſtürmiſcher der Ruf laut geworden, es
müßte etwas geſchehen, was der Unreellität mindeſtens ihr
Treiben erſchwerte und den ſoliden Mann, der ſich abar
beite und zu nichts komme, ſchure: Ein Geſetz mit
Strafbeſtimmungen gegen das Treiben der unſoli
den Konkurrenz wurde r und immer lauter verlangt.
Erſt hatte die Sache gute Wege, es kam nichts! Nun iſl's
aber doch ſo weit, ein Geſetz, das nicht in allen Punkten
ganz und vollkommen iſt, von dem aber, weil es für's
prattiſche Leben beſtimmt iſt, nun auch praktiſch es heißen
muß: Probiren geht über Studiren!, iſt da, es ſoll bald an
den Reichstag kommen und kann auch bald Giltigkeit er
langen, wenn es nicht wieder ſo geht, wie es im Reichstage
gen oft gegaugen: über die Dinge der hohen Politik, die

r das praktiſche Leben aber juſt ſo viel bedeuten, wie
Auſtern und Trüffeln für den Mittelſtand, vergißt man das,
was dem ehrlichen Werktagsleben noth thut. Keine hohe
Politik, nein, praktiſche Politik, das ſoll die Loſung
ſein, und darum ſollten auch überall die, denen daran ge
legen, daß endlich einmal etwas Rechtes gegen Unſolidität
und Unreellität geſchieht, dafür ſorgen, daß der Reichstag
nicht im Unklaren bleibt über die Volksmeinung und den
Volkswillen

So lange hat man gehofft und gefordert, nun endlich iſt
es ſo weit, aber man muß ſehr darauf achten, daß die Sache
nicht noch einmal zu den Akten gelegt wird. Denn bis ſie
dann wieder ans Tageslicht kommt, mag es lange dauern.

Zur Zeherzigung!
Mit Recht wird von einſichtigen Erziehern und Lbei der n eder Schuljugend darauf hingewiefen, man e aber

auch im Hauſe der Eltern dafür ſorgen, daß die Kinder
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nicht durch allerlei Zerſtreuungen, eine zu häufige Theilnahme an Vergnügungen, von dem Ernſte abeciue e

welchem nun einmal die Angelegenheiten der Schule behandelt
werden müſſen, wenn ſie für das ganze Leben ſich fruchtb ingend
erweiſen ſollen. Solche Zerſtreuungen ſchaffen leicht, wenn
es des Guten mehr als genug wird, Flatterhafigkeit,
und die Leiſtungen eines Kindes können ſich unter ſochen,
wenig empfehlenswerthem Einfluß in kurzer Zeit erheblich
ändern. Erſt wird dann dem Lehrer „Ungerechtigkeit vor
geworfen, und bald darauf tritt dann die Klage, daß die
Schuljugend ſo entſetzlich überbürdet werde, in die Erſcheinung.
Man ſoll den Dingen immer auf den Grund gehen, dann
wird man ſchon die wahren Urſachen erkennen. Nehmen wir
doch die Sachen, wie ſie ſind. Die Anforderungen,
welche heute an die jungen Leute geſtellt werden,
werden hinſichtlich der Schulkenntniſſe nicht geringer
ſondern immer höher, und wenn wir von großer
Arbeitsloſigkeit in großen Städten hören ſo liegt
die Urſache hierher nicht immer in übergroßem Angebot von
Arbeitskräften, ſondern auch in einem Maſſenandrang und
Maſſenzuſammendrängen von ſolchen nten, deren Schul
kenntniſſe nicht genügend ſind. Gute Schulkenntniſſe beſtehen
nicht ſo ſehr darin, daß in die Köpfe eine Unmenge von
Formelkram hineingetrieben wird, für Jeden das, was da
paßt, ſondern vielmehr darin, daß Jeder voll und ganz das
weiß, was ihm eben gelehrt iſt. Auf gediegenen, wenn auch
nicht gar zu umfangreichem Wiſſen läßt ſich ſtets leicht
weiterbauen, wenn dies Bedürfniß im Laufe der Berufsthätig
keit hervortreten ſollte, verloren aber iſt, wer ſich mit ober
flächlichen Erinnerungen aus dieſer oder jener Disziplin
durannfcelagen a üah

s begonnene Vierteljahr, das letzte im ljaviele junge Leute das letzte in der Dank t

ganz außerordentlich wichtig; bei reger Thätigkeit und un
verdroſſenem Fleiß kann Manches eingeholt werden, was
bisher vergeſſen war, ſodaß doch beim Scheiden aus der
Schule ein abgeſchloſſener Bildungsgrad, die
Hauptſache erreicht iſt. Das, was bis Oſtern gewonnen wird,
iſt für alle e das Wichtigſte, und ſchon deshalb
ſollten Eltern und Erzieher zum Vortheil der e
und der ihnen anvertrauten Zöglinge ſtreng
achten, daß dieſen volle Zeit und Gelegenheit
ſich mit allem Fleiß in die Aufgaben der Schule
vertiefen. Für alles Andere iſt ſpäterhin mehr als Zeit
genug, und nichts iſt verfehlter, als ſich ſchon vorzertig
„erwachfen“ ſühlen zu wollen. Alle Eltern haben keine
ſehnlicheren Wunſch, als daß ihnen einmal vom Schickſal
beſcheert wird, auf ihre Kinder ſtolz ſein zu dürfen Leiſtungen
der Kinder ſind aber nur möglich, wenn das Lernen
nicht überſehen wurde, darum ſoll die Zeit berück
ſichtigt, welche hierzu vor Allem beſtimmt iſt.

J

Was ſollen wir mit unſeren Töchter n
thun?

Gebt ihnen eine ordentliche Schulbildung. Lehrt ſie ein
nahrhaftes Eſſen kochen, Lehrt ſie waſchen, bügeln, Strümpfe
ſtopfen, ihre eigenen Kleider machen und ein ordentliches Hemd.
Lehrt ſie Brod backen und daß eine gute Küche viel an der
Apotheke ſpart. Lehrt ſie, daß eine Mark 100 Pfennig werth
iſt, und daß nur derjenige ſpart, der weniger ausgiebt, als er
einnimmt, und daß Alle, welche mehr ausgeben, verarmen
müſſen. Lehrt ſie, daß ein bezahltes Kattunkleid beſſer kleidet
als ein ſeidenes, wenn man Schulden hat. Lehrt ſie, daß
ein rundes, volles Geſicht mehr werth iſt als fünfzig
ſchwindſüchtige Schönheiten. Lehrt ſie, gute ſtarke Schuhe
trage. Lehrt ſie, Einkäufe machen und nachrechnen,
ob die Rechnung auch ſtimmt. Lehrt ſie, daß ſie
Gottes Ebenbild mit ſtarkem Schnüren nur verderben
können. Lehrt ſie Selbſtvertrauen Selbſthilfe und
Arbeitſamkeit. Lehrt ſie, daß ein rechtſchaffener Handwerker
in Hemdärmeln und mit der Schürze, auch ohne einen
Pfennig Vermögen mehr werth iſt als ein Dutzend reichge
kleideter und vornehmer Tagediebe. Lehrt ſie Gartenarbeit
und die Freuden der freien Natur, Lehrt ſie, wenn Jhr
Geld dazu habt, auch Muſik, Malerei und Künſte, bedenkt
aber immer, daß es Nebenſachen ſind. Lehrt ſie,
daß Spaziergänge beſſer ſind, als Spazierfahrten,
und daß die wilden Blumen gar ſchön ſind für die
jenigen, die ſie betrachten. Lehrt ſie bloßen Schein verachten

bleibt,

S
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und daß wenn man ja oder nein ſagt, man es auch wirk
lich ſo meinen ſoll. Lehrt ſie, daß das Glück in der Ehre
wede von dem äußeren Aufwande noch von dem Gelde
des Mannes abhängt, ſondern allein von ſeinem Charakter.
Hat Jhr ihnen das Alles beigebracht und ſie haben es

verſtanden, dann laßt ſie wenn die Zeit gekommen iſt, ge
troſt heirathen, ſie werden ihren Weg ſchon dabei
finden.

Was iſt Schönheit.
Jn Europa bewundert man die weißen Zähne, in Japan

aber müſſen Zähne gelb und in Jndien roth ſein.
Eine blühende Geſichtsfarbe iſt gewiß beneidenswerth,

aber die Frauen in Grönland ſtreichen ſich des Geſicht
blau oder grün an und die Ruſſinnen würden ſich für
häßlich halten, wenn ſie ſich nicht kalkweiß ſchminkten.

Welches iſt die ſchönſte Form der Naſe Man kann
nur mit Achſelzucken antworten. Jn Perſien iſt es die ge
bogene Naſe, in Hoiti die eingedrückte Naſe, und die Mamaspflegen dort ihren Neugeborenen die Naſen zu zerquetſchen.

Jn Rußland bewuudert man die Stülpnaſen. Wir
Deutſche lieben die ſchlanken Geſtalten, die Türken ziehen
das Volle vor, wir ſchätzen das zarte Oval des Eeſichts, in
der Türkei liebt man die runden Geſichter. Bei uns gilt
eine hohe gewölbte Stirn als ein Zeichen von Geiſt, in
Sonnen iſt die niedrige Stirn ein Hauptmerkmal von

chönheit.
Jm civiliſirten Europa preiſt man die blonden, braunen

und ſchwarzen Haare, je nach ihrem beſonderen Verdienſt
auf den MarianenJnſeln bevorzugt man die weißen Haare.
Die Perſer haſſen rothes Haar und die Türken vergöttern,
es. Einen kleinen Mund aber ſchätzen ſie alle.

Rathgeber.
Eine Stube warm zu machen iſt leichter, als ſie warm zu

halten. Da ſei denn betont, was eigentlich ein jeder wiſſen ſollte. daß
reine Luft ſechsmal ſo ſchnell, alſo ſechsmal ſo billig zu erwärmen iſt, als

verdorbene, und daß ſich reine Luft auch viel länger warm hält. Alſo
ſort mit der Angſt, daß ein einmal erwärmtes Zimmer geſchloſſen
bleiben müſſe, wenn auch Tabakqualm oder ſonſtige Verderbmiß der
Luſt kaum mehr das Athmen geſtattet. Das Fenſter auf! Ein bis

Minuten friſch winterlicher hindurch, der alle ſchlechte Luft
ausſegt, und dann wird man ſehen wie angenehm ſich die Luft

wieder erwärmt. Das Gleiche gilt auch für Ställe, die man äungfilich
verſchließt, alſo jede Lufterneuernng, unmöglich macht. Man lüfte täglich
und der Stall wird wärmer bleiben, als wenn jeder Ritz verſtopft wird.
Allerdings Zugluft muß vermieden werden.

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
Herrſcht auch des Winters Ungemach zeitweilig noch recht ſcharf

auf Erden, die Hoffnung ſteigt mit jedem Tag, es muß ja balde
beſſer werden. Die Märzenſonne meint es gut, ſie wird des Eiſes
Rinde ſchmelzen, der Umſchlag naht und ſtiller ruht ſchon das
Geſchäft in Winterpelzen. Wo jüngſt noch jeder Pfad verſchneit
geweſen war im Waldreviere, da winkt nach langem Winterleid
Erlöſung auch dem Waldgethiere das eilt mit neuem Lebensmuth
dorthin wo es ſich ſattſam atze, die Märzenſonne meints ja gut
ſie bahnt den Weg zum FutterPlatze. Der Tag war hart, o böſe
Zeit, wir merken jetzt erſt ihre Mucken am Schnupfen, Huſten,
Heiſerkeit, die halbe Welt muß Pillen ſchlucken, doch Menſchenkind
trotz allem Weh mußt du dich hoffaungsfreudig faſſen, die Märzenſonne
ſchmilzt den Schnee, ſie wird auch dich geſunden laſſen. Die Märzen
ſonne meint es gut, wir ſagen es zu ihrem Lobe ſie mahnt uns
an den Frühlingshut und an die Frühlingsgarderobe, die Gattin
kündet lind und leis dem Hausherrn ihre Sehnſuchtsſchmerzen,
der ſchweigt, ſie fleht, da ſchmilzt das Eis am Ende doch von ſei nem
Herzen. Er ſetzt ein neues Pöſtchen ein mit dem Vermerk pro
März zu buchen, nun laufen Frau und Töchterlein ſich neue
Stoffe auszuſuchen, der Vater lächelt wohlgemuth, da ſich die
Seinen ſo entſlammen: die Märzenſonne meint es gut ſie ſchmilzt
fogar das Geld zuſammen l Die Märzenſonne hell und hehr ver
mag das Eis bergab zu wälzen, nur Eins vermag ſie nimmermehr

des Hauptes erſten Schnee zu ſchmelzen. Oft ſtreut der Zeiten
wilder Tanz in dunkle Locken weiße Flocken, die ſchmilzt kein
Märzenſonnenglanz, da kann der Winter noch frohlocken; doch
nein er kann es trotzdem nicht, denn oft beim Schein der Märzen
da ſchlagen noch voll Zuverſicht ſo jugend froh der Alten Herzen.

Die Hoffnung, ſie verjüngt den Greis, des Hauptes Schnee ſtört
ihn nicht weiter iſt's doch des Lebens Edelweiß, das ihm zur Zier

gereicht Ernſt Heiter.
Ernſtes und Hriteres.

Der „Skat“, ein mathematiſches Meiſterſtückl! Das
Kartenſpiel verdankt ſeine Abwechslung und Mannigfaltigkeit den Ver
bindungen, die ſich mit den Karten vernehmen laſſen. „Der Skat“ z.
B. wird mit der deutſchen Karte, alſo 32 Blätter, unter 3 Betheiligten
geſpielt, jeder Mitſpielende erhält 10 Karten, während die übrigbleibenden
2 für den Spieler in Reſerve in den Skat gelegt werden. Die Verbin
dung je zweier Elemente von 32 gegebenen iſt eine 496fache es kann
alſo 496 Mal ein anderer Skat liegen Von den übrigen 30 Blättern
kann nun der erſte der Mitſpielenden bei einem und demſelben Skate
30 045 075 Mal verſchiedene Karten bekommen, während ſich die letzteren
20 Karten auf den zweiten und dritten Mitſpielenden dergeſtalt ver
theilen, daß ſie unter ſich wieder die Karten 184 756 Mal umwechſeln
können. Auf jede 2 Blätter des Skats kommen alſo 30 045 075 mög-
liche Spiele der Borderhand und auf jedes dieſer Spiele wieder 184 756
verſchiedene Spiele in der zweiten und dritten Hand. Hieraus ergiebt
ſich. daß die Zahl der möglichen Fälle überhaupt 1 376 645 252 320 be

zträgt. Geſetzt, drei echte Skatſpieler machten ſich daran mit dem Vor
ſatze, nicht eher wieder aufzuhören, bevor das große Werk geſchehen, und
fie abſolvirten in der Stunde 20 Spiele, ſie ſpielten Tag und Nacht,
ſo müßten ſie 7850 Millionen Jahre ſitzen.

gäuslichkeit.
Wenn ich ein junges Mädchen wär',

Mein Erſtes wäre das
Jch nähme Strickbaumwolle her
Und ſtrickt ohn' Uunterlaß.
Jch ließe das Pianoſpiel,
Das nur iſt Ohrentrug,
Geklimpert wird ja viel zu viel,
Geſtrickt doch nie genug.

Wenn ich ein junges Mädchen wär',
Mein Zweites wäre das
Jch kontrolirte etwas mehr
Die Wäſcherinn am Fäß.
Jch ſtellte, wenn die Waſchzeit iſt,
Romanlektüre ein
Mit ſpannenden Romanen lieſt
Man nicht die Wäſche rein.

Wenn ich ein junges Mädchen wär',
Mein Liebſtes wäre das
Jch ging zur Köchin in die Lehr'
Und kochte ſelber 'was
Der Hausfrau ziemt es ſicherlich
Wenn ſie gut kochen kann.
Und könnt' ich dies, bekäme ich
Auch ſicher einen Mann.

Richtigſtellung. A. Jch würde mein einzig Kind nie einem
Reiſenden zur Frau geben, ſo ein Menſch iſt wie ein Schmetterling, der
von einer Blume zur anderen fliegt.“ B. „Sie meinen wohl, von
einer Hausthür zur anderen.“

Der Journaliſt als Thierbändiger. Löwin (zum
Löwen, als ſich ein Journaliſt, um dem Publikum ſeinen Muth zu zeigen,
in den Käfig begiebt): „Betrag' dich fein anſtändig, Alter der ſchreibt
eine Kritik über uns

Kind ermund. Lieschen: „Denl' Dir, Tante, Emma hat
heute Deine Schönheit gelobt.“ Tante: „So Was hat Sie denn
geſagt Lieschen: „Sie ſagte zum Papa, Du ſeieſt eine ſchöne
Klatſchbaſe.“

Splendid. Commerzienrath (feierlich zu ſeinem Diener):
„Johann, Du haſt mir nun fünfzehn Jahre treu und ehrlich gedient;

als Belohnung werde ich Dir ſilberne Wappenknöpfe an die Livree
nähen lafſen.“

Modern. (Jm Putzwaarenladen.) Dame: „Jch
möchte einen neuen Hut aber einen von der letzten Mode!“
Putz macherin: „Wollen gnädige Fran nur ein paar Minuten Platz
nehmen die Mode wechſelt geradel“

Druckfehlerteufel. (Aus einer Annonce.) „Suche
für meine in der Burgſtraße gelegene Deſtillation eine flotte Berſäuferin.“

Ein Sammler. Feldwebel (beim Exerciren zu einem
Rekruten): „Huber, ich glaube immer, Sie machen abfſichtlich falſche
Gewehrgriffe, um mich zu reizen und freuen ſich noch, wenn ich Sie
ordentlich verdonnere!“ Rekrut: „Gewiß, Herr Feldwebel! Jch
ſammle Kaſernenhoblüthen t

Grund der Beſcheidenheit. Der Schullehrer hat des
Längeren über die Beſcheidenheit geſprochen, die beſonders Kindern wohl
anſtehe. Um ſeine Ausführungen durch ein praktiſches Beiſpiel zu er
läutern, fragt er den kleinen Karl: „Wenn Dir zwei Würſte angeboten
werden, eine ſo lang wie dies Lineal und die andere doppelt ſo lang,
welche wirſt Du wählen Der kleine Kark: „Die kleinere!“
Lehrer: „Brav ſo! Jch ſehe, Du haſt mich verſtanden und Dir meine
Lehre zu Herzen genommen Warum nimmſt Du nicht die größere Wurſt

Der kleine Karl (treuherzig): „Weil ich die net zwing'!“

Redactemr: Guſtav Adolf Leidholdt. Dmng und Verlag der Merſeburger Kreisblatt Drwgerci.“ (J. Le i dholdt)
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